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Glanzvolle Festtage in München
Oer kukrer erökknet die drille Oroüe Oeul 86 iie Lun 8l3U88 leHunA / 6 eA6i'8lerunA über den ke8l2UA

München,  16 . Juli . Die Hauptstadt der
Deutschen Kunst und ihre Gäste aus dem
Reich und allen Ländern erlebten am Sonn¬
tag als dem dritten Tag des großen Festes
der Deutschen Kunst mit der feierlichen Er¬
öffnung der Dritten Großen Deutschen Kunst¬
ausstellung durch den Führer am Vormittag
den wundervollen Festzug „2VÜV Jahre
Deutsche Kunst ", am Nachmittag und der
Feftnacht der Künstler eine dreifache Krönung
der glanzvollen Tage und zugleich ihren Ab¬
schluß.

Führer , die Ehrengäste des In - und Aus-
lcrndes und die deutschen Künstler.

Der Führer spricht
Eindrucksvoll erlebten nunmehr die Fest¬

gäste in der Ehrenhalle , die vielen Tausende
draußen in der Prinzregentenstraße und die
Millionen am Lautsprecher durch das Wort
des Führers  den Geist , der Volk und
Kunst in den letzten sechs Jahren zu neuem
zukunftssrohen Schaffen aufgerufen hat . Nach
der mit stürmischem Beifall aufgenommenen l
Rode Adolf Hitlers , die wir an anderer
Stelle veröffentlichen , schloß Präsident von!

Finck  diese der Kunst geweihte Feststunde
mit dem Heil auf den Schöpfer und Förderer
der deutschen Kunst.

Im Anschluß an den Festakt besichtig¬
ten  der Führer und die Ehrengäste die
Große Deutsche Kunstausstellung 1939 , die
ein beglückendes . Zeugnis ablegt von der
Schaffensfreude und der Kraft deutschen
Künstlertums und die zugleich die Richtung
auszeigt , in der sich die Weiterentwicklung
der bildenden Kunst vollziehen wird.

Als Adolf Hitler das Haus der Deutschen
Kunst verließ , grüßte die jubelnde

Menge  in ihm den Mann , der die Rein¬
heit und Lauterkeit der deutschen Kunst und
Kultur in seinen Schutz nahm , sie Pflegt und
fördert.

Der Führer am Grabe von Prof . Troofi
Vor der feierlichen Eröffnung der Großen

Deutschen Kunstausstellung 1939 legte der
Führer am Grabe des unvergeßlichen Schöp¬
fers des neuen Hauses der Deutschen Kunst,
Professor Paul Ludwig Troost,  auf dem
Münchener Nordfriedhof einen mit der Füh¬
rerstandarte geschmückten Lorbeer  kr anz
nieder.

Das strahlende , geradezu ideale Wetter gab
dem Tag schon von Anfang an die schönste
Vorbedingung . Zu Hunderttausenden ver¬
sammelten sich in den Anfahrtsstraßen des
Führers nnd an dem Wege , den der Festzug
nahm , schon stundenlang vorher die Volks¬
genossen . Flntcndes Leben wogte in der gan¬
zen Stadt.

Gegen 10 Uhr marschierten vor dem Haus
der Deutschen Kunst  Ehrenkompanien
des Heeres uns der Luftwaffe , Ehrenforma¬

tionen der SA . und ^ und der Schutzpolizei
auf nnd die Fahnen nahmen am rechten Flü¬
gel in langer Front Aufstellung . Zwischen
den wuchtigen Säulen des Hauses der Deut¬
schen Kunst fügten sich 700 Standarten und
Stander der Gliedern >Mn der Bewegung
ein . Bald fuhren die Wagen vor mit den
führenden Persönlichkeiten des Reiches und
der Länder , hohen Offiziere und bekannten
Vertretern der deutschen Künstkerfchaft . Um
10 .30 Uhr erdröhnten Salutschüße:

Der Führer kommt

Die Hände recken sich zum Gruß . Freude
nnd Jubel erfüllen die Straße und schmet-
ternd fällt der Musikzug der Wehrmacht mit
dem Präsentiermarsch ein . In Begleitung
des Kommandierenden Generals des 7. Ar¬
meekorps , General der Infanterie Ritter von
Schobert . deS Chefs der Luftflotte 3 und Be¬
fehlshaber West , General der Flieger Sperrle,
des Kommandeurs des Luftgaues 7 . General,
major Zenetti , und des Neichsftthrers ^
Himmler schreitet der Führer die Ehrenkom¬
panien ab . Vor dem Portal des Hanses der
Deutschen Kunst empfing ihn Gauleiter
Staatsminister Wagner  zusammen mit
dem Präsidenten vonFinck,  ferner Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp  und
Ministerpräsident Siebert.

Dann begrüßte Präsident v o n F i n ck den
"Führer mit herzlichen Willkomineusworten,
in denen er dem Wunsche Ausdruck gab . daß
es den deutschen Künstlern vergönnt sein
möge , das hohe Ziel waudelloser Schönheit
artgebundener Kunst zu erreichen , das der
Führer ihnen gegeben habe.

In der Ehrenhalle des herrlichen Ausstel-
lungsgebäudes konnte man in dieser weihe¬
vollen Stunde jene Männer sehen , deren
Namen und Klang von Bedeutung im natio¬
nalsozialistischen Staat sind , »o den Stell¬
vertreter des Führers , Rudolf Heß.  und den
Reichsprotektor von Böhmen und Mähren.
Freiherr von Neurath.  Unter den
Gästen sah man viele Angehörige des Diplo¬

matischen Korps , sowie den italienischen Mi¬
nister für Volkskultnr , Alfieri,  und eine
.große Anzahl deutscher Künstler.

Als der Führer die Ehrenhalle betrat , er¬
klang die vom Städtischen Singchor Augs¬
burg gesungene hoheitsvolle Musik des
„Proemionis " unter der Leitung seines
Mchöpfers Otto Joch um . Dann intonierten
die Wiener Philharmoniker Beethovens
„Weihe des Hauses " unter der Stabführung
von Professor Hermann Abendrot  h.
Gauleiter Staatsminister Wagner  be¬
grüßte hierauf in einer kurzen Ansprache den

Erstes Ziel- es neuen Kunstschaffens erreicht
Die beäe äe8 kukrers bei äer LrötkmmA 6er dritten Oroken Oeulseken Kun8lau88lei1un8

München , 16. Juli . Die Rede des Füh-
rers  zur Eröffnung der dritten Großen
Deutschen Kunstausstellung 1939 im Haus
der Deutschen Kunst hat folgenden Wortlaut:

„So großartig und bezwinjgmd die historischen
Ereignisse einst waren , die 1870 und 1871 zur
Neugründung des Deutschen Reiches führten , so
» » befriedigend blieb das Ergebnis dieses geschicht¬
lichen Prozesses in kultureller Hinsicht . Nicht daß
alles , »ras in diesem Zeitraum künstlerisch geschaf¬
fen worden war , als schlecht bezeichnet werden
könnt «, im Gegenteils vielleicht nähern wir uns
schon jenem geschichtlichen Abstand , der es gestat¬
tet , viele der damalige » Werke in ihrer Schönheit
»nd Größe objektiver za betrachten und
zu würdigen.  Allein aus dem Zusammen¬
wirken der verschiedenen Künste ergab sich kein
ansprechendes geschlossenes Bild,  auf
jeden Fall aber kein genügend markantes . Neben
einer Fülle glanzvoller Einzelleistungen vermissen
wir den Gesamtausdruck einer wahrhaft repräsen¬
tativen Haltung , di« der sonstigen Größe dieser
Zeit entsprochen haben würde.

Den Zeitgenossen freilich ist dies selbst kaum
bewußt  geworden . Nus aber , die wir dem Ein¬
druck der damals so gewaltig ans die Menschen
eimvirkenden politischen Geschehnisse etwas mehr
entrückt sind , bleiben dis Schwächen der Gesamt-

haltiing dieser Zeit nicht verborgen . Ich möchte
mich dabei keineswegs dem Urteil jener anschlie¬
ßen , die den Stab über das künstlerische Schassen
der zweiten Hälft « des IS . Jahrhunderts einfach
deshalb brechen , weil st« in ihm das mehr oder
weniger übersättigt « Spiegelbild der Stile
zahlreicher vergangener Epochen  er-
blickt . Denn ich glaube nicht , daß sich dies jemals
ganz vermeiden läßt und ich glaiibe daher auch
nicht , daß dies von Schaden sein muß.

Der kulturgeschichtlichen Herkunst gerecht
So wie sich unser allgemeines Wissen auf den

Erfahrungen und Erkenntnissen vieler Jahrhunderte
ausbaut und diese zur Grundlage deS eigenen
Weiterstrebens macht , so kann auch die kulturelle
Fortentwicklung nicht die Gel , mtsumme der Lei¬
stungen vergangener Generationen einfach über¬
sehen oder gar verleugne » . Gewollt oder ungewollt
werden diese Zeitepochen mitsprechen  und
besonders dann in Erscheinung treten , wenn , wie
in der Architektur der Zweck des Bauwerkes kein
erfundener ., sondern ein auch schon früher vor¬
handen gewesener ist und mithin schon damals
seine bestimmte bauliche Erfüllung gefunden hat.

Wir wissen , daß z. B . Semper diese stilistische
Bindung an bestimmte Leistungen der Vergangen¬
heit nicht nur als keine künstlerische Vorbelastung,
sondern als etwas Verständliches , ja geradezu Nor-

Dolle Soli-arttSt Spaniens mit-er Achse
VsrisulbsniNA über 6isnor

San Sebastian , 16. Juli . Während eines
Banketts im „Monte Jgueldo " bei San Se¬
bastian gab Innenminister Serrano Suner
die amtliche Verlautbarung über die Bespre¬
chungen des italienischen Außenministers
Graf Ciano mit der spanischen Regierung be¬
kannt . Die amtliche Mitteilung besagt:
..Während der Unterhaltungen , die der ita¬
lienische Gast . Außenminister Graf Ciano.
mit dem Caudillo und der spanischen Negie-
r» na kührte . wurden sämtliche Probleme
überprüft , die beide Länder direkt anaehen.
Tie Besprechungen fanden im Geiste abso¬
luter Offenheit » nd des Einverständnisses
statt und bestätigten dievölligeUeber-
e i n st i m m u n g beider Länder , die zusam¬
men mit Deutschland dem gemeinsamen
Feind die Stirn boten und besiegten . Erneut
bestätigt wurden die freundschaftlichen Be¬
ziehungen . die ihren sprechenden Ausdruck
fanden in der freundlichen Begrüßung des
Grafen Ciano in Spanien und in der völli¬
gen Nebereinstimmung der Gesichtspunkte.
Beide Länder beschlossen die Förderung
der Zusammenarbeit,  damit ihre
Freundschaft untereinander , die eine Tat¬
sache ist. den beabsichtigten Zwecken entspre¬
chen möge zum Wöhle beider Nationen und
darüber hinaus der europäischen Zivilisa¬
tion ."

Lesucb / Irmmpklskrt clurek Ua <jritl

Am Samstagmittag traf der italienirische
Außenminister Graf Ciano  im Flugzeug
in Ma drid  ein . wo er offiziell und feierlich
begrüßt wurde . Die Fahrt durch die festlich
geschmückte Stadt zum Regierungspräsidium,
wo der Reglernngsvizepräfldent ein Essen
gab , gestaltete sich zu einem wahren Triumph-
zng.

Außenminister Graf Ciano , der am Sams¬
tag in Toledo  im Landhaus Lunavista , das
seinerzeit auch den deutschen Freiwilligen als
Quartier gedient hatte , Wohnung genommen
hatte , besichtigte am Sonntag den Alcazar;
Innenminister Serrano Suner und der hel¬
denhafte Verteidiger des Alcazar , General
Moscardo , begleiteten ihn . Bei seiner Abreise
nach Sevilla  bereitete die Bevölkerung dem
italienischen Außenminister ebenso wie bei sei¬
ner Ankunft begeisterte Huldigungen . Gras
Ciano , der zusammen mit Serrano Suner am
Sonntagnachmittag in Sevilla eintraf , wohnt
dort im ehemaligen Schloß.

In der italienischen Presse  wird
die volle Solidarität Nationalspaniens mit
Italien und der Achse unterstrichen . Beson¬
derer Nachdruck wird aus die Tatsache gelegt
daß die amtliche Verlautbarung jedeHoss-
nungderFranzosen undEnglän-
der  Spanien von seinem natürlichen Weg
an der Seite der Achsenmächte in die neue
europäische Ordnung abzubringen . zunichte
mache.

wendiges empfand und dies dementsprechend auch
lehrte . Es kann ja auch nicht bestritten werde » ,
daß beispielsweise die Architektur eines
Theaters  uns noch am ehesten dann anspricht,
wenn sie di« Formensprache redet , die der kultur¬
geschichtlichen Herkunft dieser Institution , die ja
keine neue Erfindung ist . mehr oder weniger ge¬
recht wird . Man kann sich eben aus diesem
Grunde wohl gotische Kirchen , aber unter keinen
Umständen ein gotisches Theater vorstellen , es sei
denn , man wolle die historisch bedingte , stilistisch,
geschichtliche Empfindung der Besucher von vorn-
herein abstoßen und diese damit am Ende ver¬
wirren.

Dies gilt aber nicht nur für die Baukunst . Auch
in de» anderen Künsten leben die vergangenen
Zeitalter mit . Ihre Leistungen gehören nicht nur
zum vorhandenen gesamten Kulturschatz eines
Volkes als eine Art kostbarer Erbmasse , sondern
darüber hinaus auch zum Bildungsgut . aus dem
heraus und mittels dem weitergeschaffe«
und fortentwickelt  wird.

Kunst im Dienst der herrschenden Ideale

Das , was nun der ersten Gründungszeit deS
neuen Reiches den für uns so unbefriedigenden
Eharakterzug gab , liegt daher weniger in der
Vielgestaltigkeit der damaligen künstlerischen Pro¬
duktionen , als in dem ersichtlichen Unvermögen,
der neuen geschichtlichen Großtat einen ebenso
großen kulturellen zusätzlichen eigenen Aus¬
druck  zu geben , d. h. also , außer oder trotz de«
zum Teil hervorragenden Einzelarbeiten auch
noch die Kraft zu einer Gesamtleistung zu finde » ,
die der Würde eines so großen Zeitalters ent¬
sprochen hätte.

Der tiefste Grund lag damals wohl in der
Tatsache , daß ein « ganze Anzahl Geschichte
machender Männer , ich will nicht sagen amusisch
veranlagt , aber zumindest kü n ft l « r i sch mehr
oder weniger desinteressiert  ivareu.
Dies ging soweit , daß sich die erfolgreichen
Staatsmänner , größten Feldherren und unsterb¬
lichen Künstler dieser sonst so großen Zeit in
unserem Volke zum Beispiel meist überhaupt
nicht einmal persönlich  kannten . Ein«
eigentlich doch ebenso beschämende wie erschüt-
terndr Tatsache!

Es ist aber nun so, daß geschlossene und damit
befriedigende künstlerische Leistungen dann ent¬
stehen können , wenn sie zu tiefst aus der ein » Zeit
beherrschenden Gedankenwelt aujgehen . In Epo¬
chen einer langsamen Auswirkung sieghafter poli¬
tischer . weltanschaulicher oder religiöser Gedan¬
ken ist es natürlich , daß sich im Lause der Zeiten
die künstlerische Produktion von selbst — schon
aus Gründen der Marktfähigkeit — in den
Dienst der herrschenden Ideale  mehr
und mehr zu stellen pflegt . In Zeiten schneller
revolutionärer Entwicklungen kann eine solche
Anpassung nur durch einen ordentlichen und lei¬
tenden Eingrisf von oben geschehen.

Die Träger der politischen »der lveltanschau»
lichen Formen der Völker müssen es versuchen,
die künstlerischen Kräfte — selbst ans die Gefahr
schwerster Eingriffe hin — im Sinne der allge¬
meinen weltanschaulichen Tendenzen und Erso»
dernisse aaszurichten . Nur so kann verhindert
werden , daß sich di » zurLckbleibeode Luvst »E
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wirklichen Lebe» der Böller mehr und mehr
trennt und damit endlich vereinsamt.

Befruchtung der Kunst is: notwendig
Natürlich genügt es dann nicht , den Künstlern

>nur mit „Anregungen ' zu Helsen oder sie durch
Verbote bzw . Anordnungen zu reglementieren!
Mein : Man muß ihnen vor allem die notwen-
idigen Arbeitsmöglichkeiten sichern,
d. h. also die der Zeit dienenden Aufträge ver-

sgeben . Denn die zwingendste Beweiskraft liegt
sNun einmal in der Tat . Wenn di « Steine

prechen sollen , müssen sie erst ge-
etzt werden.  Es war aber das Tragische des

fl unter uns liegenden Zeitalters , daß gerade eine
olche befruchtende Leitung der Künstler unter-

iblieb . -
Wie schon betont , lag es an den in dieser Rich¬

tung nicht empfindenden damaligen Gestaltern des
iPolitischen Schicksals unseres Volkes . Des weiteren
!allerdings wohl auch in der mehr staatlichen kon-
fstruktiven Aufgabenstellung der damaligen Zeit
lünd vor allem in der mehr formellen Lösung die-
jser Aufgaben . Die deutsche Reichsgründung der
f?Oer Jahre war politisch  eine gewaltige
«konstruktive Leistung , völkisch  gesehen
jkonnte sie nur das Vorspiel  sein . Die Er-
.füllung und Vollendung mußte von der äußeren
'staatlichen Prägung des Reiches den Weg zur
'inneren Formung des Volkes finden . In den lan-
Ige» Jahren des Kampfes um die Macht hatte di«
nationalsozialistische Bewegung natürlich keine
Gelegenheit , dies« von ihr übernommene Arbeit

"einer organischen Volksbildung auch kulturell
-durch praktische Arbeit zu ergänzen . Erst mit dem
jJanuar 1933, d. h. dem Tag der Machtübernahme,
jkonnte eS sich entscheiden , ob die Bewegung auch
jaus diesem Wege ihrer Mission gerecht wurde
oder ob sie, wie das vergangene Zeitalter , in der
kulturellen Verewigung ihres Wer-

Ike  8 versagen würde.

,Schwindler und Betrüger entfernt
, Es war dabei begreiflich , daß (genau wie im
^Politischen Leben) viele der in einer scheinbar
Unbegrenzten Freiheit , d. h. in Wirklichkeit u li¬

la «hemmten Zügellosigkeit  arbeitenden
ikünstlerischen Kräfte jede organische Ordnung als
^widerwärtig empfanden und deshalb ablehnten.
'Ja , bei manchem mag dieser Wunsch zunächst ge-
fradezu als der Beweis für die Kunstfreundlichkeit
des neuen Zeitalters gegolten haben . Ich rede da-

sbei nur von den ernsten Künstlern , denn die in
!dieser scheinbar kulturellen Freiheit aufwachsenden
föder besser, die wie Pilze aus dem Boden schie-
lhenden Schwindler und Betrüger  sahen
'ähnlich wie ihre politischen Kol¬
legen  im Beginn dieses neuen Zeitalters mit
!Recht das Ende ihrer Herrlichkeit . Je bescheidener
sihr wirkliches Können war , um so lauter war
-deshalb verständlicherweise ihr entrüstetes Ge¬
schrei, und es mochte damals wohl mancher ernst-

ihaft schaffende Künstler befürchten , daß am Ende
unter der Einwirkung dieser Kritik der Versuch,

!eine neue Blüte der deutschen Kunst herbeizirfüh-
lren , scheitern würde.

Der Staat erkannte seine kulturelle Aufgabe
Im Zuge der Gesamtordnung unseres nationa¬

len Lebens wurde nun diese» Elementen jenes In-
'strument weggenommen , de -en sie sich mangels
sonstiger künstlerischer Befähigung immerhin noch
/am leichtesten zu bedienen vermochten . Die
"öffentliche Publizistik hörte auf,

ein Mittel zur Verwirrung des
jVolkes zu sein.  Statt die Meinungen der
Massen zu zerteilen und damit jede geschlossene
Ansicht und Haltung auszuschließen , wurde dem
nationalsozialistischen Staat auch die Presse und

-darüber hinaus die ganze Publizistik ein Hilfs-
'mittel der Volksführung , um nicht nur auf poli¬
tischem , sondern auch auf dem kulturellen Gebiet
die einheitliche Ausrichtung zu ermöglichen.

Aber davon abgesehen: Entscheidend war , daß
'der neue Staat nicht nur die Bedeutung seiner
iVolks, und machtpolitischen, sondern auch kultu¬
rellen Aufgabe erkannte und diese als eine wich¬

tige Mission in ihrer vollen Bedeutung würdigte
und damit aber auch zur Tat werden ließ.

Kritikaster zum Schweigen verdammt
Ich vertrat in den Jahre » vor und nach 1933

die lleberzeugung , daß , sowie die ersten Bauten
von uns stehen würden , bas Geschrei und Ge¬
schimpfe der Kritikaster ZUln Schweigen
verdammt  sein wird . Entscheidend fvar oann
nicht rstehr die Auffassung dieser wurzellosen Lite¬
raten , sondern die Meinung des Volkes . Denn je
mehr die neue Kunst ihrer Aufgabe entsprechen
sollte, um so mehr mußte sie ja zum Volke
reden , d. h. dem Volke zugänglich sein. Damit
aber hörte die Kunst auf , das mehr oder weniger
interne Gesprächschema schwindsüchtiger Aestheten
zu sein, sondern sie begann ein kraftvolles
Element unseres kulturellen Lebens
zu werden.

Ganz gleich, was nun der eine oder andere
darüber vielleicht auch heute noch zu denken be-
liebt , auf den neu entstandenen Plätzen entsch «i-
d e t nunmehr aber schon längst das Volk.  Das
Gewicht der Zustimmung von Millionen
läßt jetzt die Meinung einzelner völlig belanglos
sein. Ihre Auffassung ist kulturell genau so un¬
wichtig , wie es die Auffassung von politischen
Eigenbrötlern ist. Die Politische und kulturelle
Emigration hatte für das Volk in dem Augenblick
jede Bedeutung verloren , in dem die Taten dem
Volk als solche sichtbar und damit das Interesse
an den rein theoretischen Abhandlungen dieser
Leute einmal für immer verschwand.

So wie das Reich wächst auch seine Kunst
So wie das Reich gewachsen ist, so wächst nun

auch sein« Kunst . Die Denkmäler der Architektur
sind schon heute gewaltig « Zeugen fchr die
Kraft der neuen deutschen Lrschei-
gniig  auch auf kulturpolifisd ^ nr Gebiet . So wie
die einzelnen Stadien der nationalen Wehrer¬
ziehung . die in der Schaffung des Großdeutschen
Reiches ihr « stolze Krönung erhielten , den poli¬
tischen Nörgler erledigten , so erledigen die un¬
vergänglichen Bauwerke des neuen Reiches den
kulturellen . Daß die Architektur nunmehr aber
auch «ine immer würdigere Ergänzung  auf
dem Gebiet der Plastik und der Malerei  fin^
det , kann nicht bestritten werden . Das erste Ziel

unseres neuen deutschen Kunstschaffens ist ohne
Ziveifel heute schon erreicht . So , wie von dieser
Stadt München die bankünstlerische Gesundung
ihren Ausgang nahm , hat hier auch vor dr§i Iah-
ren die Reiniaung  eingesetzt auf dem vielleicht
noch mehr verwüsteten Gebiet der Plastik und Ma¬
lerei . Der ganze SchwlNdelbejrieb einer dekadenten
üded krankhaft verlogenen Modekunst ist hinweg-
aefegh Ein amtgndiges allgemeines Niveau wurde
erreicht . Und dieses ist sehr viel . Denn aus ihm
erst können sich die wahrhaft schöpferi¬
schen Genies  erheben . Wir glauben nicht nur,
sondern wir wissen es, daß sich heute bereits solche
Sterne am Himmel unseres deutschen Kunstschaf¬
fens zeigen.

Die heutige Zeit im Kunstschaffen ^
Die dritte Ausstellung im neuen Haus der Deut¬

schen Kunst bestärkt uns in diesem Glauben . Wir
wollen aber deshalb erst recht hoffen und erwar¬
ten , daß die zur Kunst Berufenen mit einem
wahrhaft heiligen Eifer  zu ihrer Auf¬
gabe stehen. Wir sind gewillt , nunmehr von
Ausstellung zu Ausstellung einen strengeren Maß-
stab anzuwenden und aus dem allgemeinen an-
ständigen Können nun die begnadeten Leistungen
herauszusuchen . Wir haben dieses Mal schon ein
Niveau , bei dem es schwer war , zwischen oft zwei
und drei gleichwertigen Werken eine Entscheidung
zu treffen . Ich habe mich daher entschlossen, so wie
im vergangenen Jahre , anzuordnen , daß ein Teil
ausgestellter Arbeiten nach ihrem Verkauf durch
solche ebenbürtige ersetzt wird , die nur infolge
Mangels an Platz im Augenblick keine Berück-
stchtigung finden konnten.

Ich möchte nun aber auch dl« Hoffnung auS-
drucken, daß sich vielleicht einzelne Künstler von
wirklichem Format in Zukunft innerlich den Sr-
lebnissen, Geschehnissen und den gedanklichen
Grundlagen der Zeit zuwenden , die ihnen selbst
zunächst rein äußerlich dir materiellen Voraus¬
setzungen für ihre Arbeiten gibt.

Denn so tausendfältig auch die früheren geschicht.
lichen Visionen oder sonstigen Lebenseindrücke sein
mögen , die den Künstler zu seinem Schaffen be¬
fruchten , ihm vorschweben oder ihn begeistern , so
steht doch über allem die Großartigkeit
seiner heutigen eigenen Zeit , die sich

den erhabensten Epochen unserer deutschen Ge¬
schichte wohl als ebenbürtig zur Seite stellen kann.

Manche Arbeiten , die sich in den Dienst dieser
Aufgabe zu stellen versuchten , mußten wir zurück-
weisen . weil die Kraft der Gestaltung leider nicht
genügte , um das Gewollte so zu bringen , daß es
den Vergleich mit den aus ähnlichem Geist ge¬
schaffenen Werken vergangener Zeiten und damit
einer letzten Prüfung ihr hätten standhalten kön¬
nen . Wenn aus ihnen — wie so oft — aber die
Einfalt eineH tiefen Gemütes spricht , dann veril
dienen sie rkützdem unseren Dank
Ihr , ich möchte fast sagen , frommes Beginnen,
Müßte eine Verpflichtung sein für diejenigen,
denen die Vorsehung die Gnade gab , in vollen.
detererFormdas  ausdrücken zu können , was
alle fühlenden und denkenden Menschen in unserer
heutigen Zeit belebt.

Der Ergänzungsbau sichergestellt
Ich will nun diese Stunde nicht Vorbeigehen

kaffen, ohne ihnen und damit allen jenen Deut¬
schen, die — sei es aus ihrem Beruf heraus oder
sei es sonst als kunstbegeisterte Menschen — an
dem neuen Aufstieg unserer Kunst mit heißem He»
zen hängen , auch einen kurzen Einblick in die
geplante Weiterentwicklung dieses Hauses zu geben.'
Dank dem Einsatz der schon mit der Finanzierung
des heutigen Hauses der Deutschen Kunst Beauf¬
tragten und der großherzigen Hilfsbe,.
reitschaft deutscher Kunst Mäzen  ist
eS gelungen , die finanziellen Grundlagen für den
LrgSnzungSbau  sicherzustellen . Er soll in
erster Linie der Ausstellung der Meisterwerke unse-
rer Baukunst und unserer Plastik dienen.

Professor Galt hat einen wundervollen Plan
hierfür geschaffen der bald entsteht an der gegen¬
überliegenden Seite dieser einmaligen Straße . ES
wird dann in Zukunft möglich sein, die große
Deutsch« Kunstausstellung alle Gebiete des Schaf- '
fens der Bildenden Künste umsaffen zu lassen, die
Meisterwerke unserer Architektur, der Malerei und.
der Plastik als eine Gesamtschau der Arbeit deut¬
scher Künstler. Roch Heuer soll die Grundstein,
legung erfolgen . Wenige Jahre später hoffen wir,!
das Werk seiner Bestimmung übergeben zu können.'
Es wird mithelsen , dir Bedeutung einer Beran -,
staltung zu steigern, deren diesmalige Eröffnung
ich nunmehr erkläre."

Die Kunst dient- em ganzen deutschen Volke!
Oer kukrer in äer kestsitzunZ 6er keicäiskammer 6er bi16en6en Künste / V̂egiveisenüe Ke6e Or. Ooebbels

München,  16 . August . Unter den Veran¬
staltungen , die dem Tag der Deutschen Kunst
das Gepräge geben , kommt der Tagung der
Reichskammer der bildenden Künste stets
eine besondere Bedeutung zu, weil auf der
Tagung der deutschen Künstler die Kunst¬
schaffenden auf allen Gebieten der Kultur
den Rechenschaftsbericht des Präsidenten der
Reichskammer der bildenden Künste und die
richtungweisenden Worte des Präsidenten der
Reichskulturkammer vernehmen . Es ist dies
eine Tagung , die in einzigartiger Weise den
kulturpolitischen Willen des nationalsozia¬
listischen Reiches zum Ausdruck bringt.

Auch der diesjährigen Tagung im Festsaal
des Deutschen Museums wohnte wieder der
Führer  bei der damit der Veranstaltung
die Weihe gab . Als berufener Vertier des
befreundeten faschistischen Italiens war der
Minister für Volkskultur , Dino Alsieri,
zugegen . An der festlichen Kundgebung nah-
men ferner führende Persönlichkeiten aus
Staat und Partei in großer Zahl teil.

Nachdem die Wiener Philharmo-
niker  unter der Stabführung des Dresde¬
ner Generalmusikdirektors Dr . Karl Boehm
mit dem ersten Satz aus Bruckners vierter

Ser SestrugM« Fahre deutsche Kunst
kine 6in2iMi1iZ6 8eüsu begeisterte HunüerttÄUsenüe in Uüneben

München , 16 . Juli . Festlicher Höhepunkt
'des großen Gemeinschaftslebens deutscher
Kunst war am Sonntagnachmittag der große

iFestzug „2000 Jahre deutsche Kunst ' , der,
^erweitert durch viele bezaubernd schöne
'Gruppen mit Symbolen aus den zum Reich
heimgekehrten Gebieten , den begeisterten Bei¬
lsall der Hunderttausende in den Feststraßen
Erweckte . Die Zuschauer ließen sich nicht von
den Regengüßen vertreiben , die zeitweise hef-
ffg herniederrauschten . Wohl waren diesmal
viele der Festwagen die gleichen wie im Vor¬
jahre . Schöner aber und reicher waren fast
alle ausgestattet worden . Am lautesten aber
'wurden iene Darstellungen begrüßt , in denen
>die bedeutsamen historischen Ereignisse des
vergangenen Jahres ihren Ausdruck fanden.

Gegen 15 Uhr waren die Ehrengäste des
'Führers fast vollzählig auf der Tribüne am
Odeonsplatz erschienen . Der Führer  wurde
!bei seinem Eintreffen mit Zurufen der Freude
^stürmisch begrüßt . Unter dem hohen in Blau
und Gold gehaltenen und mit dem Hoheits-
Nadler geschmückten Baldachin nahmen neben
'Adolf Hitler der Ehrengast aus dem befreun¬
deten Italien , Minister Alsieri,  Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner  und die beiden
Dchöpfer des Festzuges , die Professoren
Knecht und Kaspar.  Platz.

Fanfaren verkündeten das Nahen des Fest-
Uges . Zunächst erlebten die Zuschauer die
lteste deutsche Kultur , die germamsche Zeit,
ann folgten die malerischen Formen des
arockS und Rokokos , die Zeit der Erhebung,

ie klassizistische Epoche und dann dre neue
Zeit . Der Darstellung keines Zeitalters war
der Beifall der üunderttausende am Stra¬

ßensaum versagt geblieben . Jetzt aber , wo
die Banner der neuen Zeit vorüberzogen,
wollte er kein Ende nehmen . Jüngste
deutsche Geschichte  wurde lebendig:
Saar und Rhein kehren heim ! Und dann
verkünden wallende Fahnen die Rückkehr der
deutschen Ostmark . In gläsernem Schein
ruhen einzigartige Nachbildungen der Neichs-
insignien , die Wien bisher gehütet hat und
die nun wieder in der alten Reichsstadt
Nürnberg aufbewahrt sind . Die Feste Salz-
bürg , die Donau , Kärntens Hirsche und der
Tiroler Adler wurden als Sinnbilder der
ostmärkischen Gaue vorübergetragen . Immer
mehr steigerte sich der Jubel der Zuschauer.
Die herrliche farbige Gruppe des Suoeten-
landes wurde eröffnet durch eine Darstellung
des Schwertes der deutschen Universität Prag.
Ein riesiger silberner Elch auf prächtiger
Bernsteintruhe kündigte daS heimgekehrte
Memelland an . Diesem Teil des Zuges folg¬
ten die Bauten des Führers  in Mo¬
dellen , voran das Haus der Deutschen Kunst,
die Ehrentempel , die Bauten aus der Stadt
der Reichsparteitage , die Hamburger Elb-
brücke und neu in diesem Jahr das prächtige
Modell der Soldatenhalle , die in der Reichs¬
hauptstadt errichtet werden wird.

Als Ausklang donnerte der Marschschritt
der braunen Bataillone , der eiserne Tritt der
Marschblocks des Heeres , der Luftwaffe und
der des Arbeitsdienstes und der Polizei.
So gestaltete sich dieser Abschluß zu einem ge¬
waltigen Bilde deutscher Wehrhas-
tigkeit und deutscher Stärke,  die
stets und allezeit bereit ist . das deutsche Le¬
ben und die deutscke Kultur zu schützen.

Sinfonie die Festsitzung eröffnet hatten , rich¬
tete der Oberbürgermeister der Hauptstadt
der Bewegung , Reichsleiter Fiehler,
Grußworte an den Führer ; zugleich über¬
brachte er der Festversammlung den Will¬
komm des Gauleiters des Traditionsgaues.
Dann legte der Präsident der Reichskammer
der bildenden Künste , Prof . Ziegler  sei¬
nen Rechenschaftsbericht vor . „Wir sind heute
vor Ihnen , mein Führer ", so führte er u . a.
aus , „ als dem größten Baumeister
aller Zeiten  angetreten , um Ihnen zu
danken für die Aufgaben , die Sie uns gestellt
haben , für die hochherzige Förderung , die
Sie uns Künstlern zuteil werden lassen , und
um Ihnen nicht nur erneut unsere aufrichtige
Treue zu bekunden , sondern Sie auch darum
zu bitten , uns Künstlern weiterhin ihr Woll.
wollen zu schenken.

Von stürmischem . Beifall empfangen , hielt
hierauf der Präsident der Reichskulturkam¬
mer,

Reichsminister Dr. Goebbels
seine wegweisende Rede an die deutschen
Kunstschaffenden.

Dr . Goebbels zeigte in seiner Rede zunächst,
wie des dem Nationalsozialismus gelungen sei, die
Kunst  tatsächlich wieder in die breiten
Massen des arbeitenden Volkes zu
bringen und heimisch zu  machen . „Die
Auswirkungsmöglichkeiten dieses wahrhaft histo¬
rischen Vorganges in der deutschen Kultur¬
geschichte sind überhaupt noch nicht zu sehen. Der
Nationalsozialismus hat sich eben nicht damit be¬
gnügt , ein theoretisches oder ästhetisches Pro¬
gramm kommender Kunstentwicklung aufzustellen,
sondern er hat — statt die Leistungen vom Pro¬
gramm abzuleiten — sein Programm von den
Leistungen abgeleitet , die er auf diesen wie auf
allen anderen Gebieten unseres öffentlichen
Lebens vollbrachte.

Heute hat das Volk wieder in seine  Theater
und Konzertsäle Einzug gehalten . Und damit auch
erst können die hohen Zuwendungen aus der
öffentlichen Hand verantwortet werden , die der
nationalsozialistische Staat der Kunst und ihrer
Entwicklung zur Verfügung gestellt hat und wei¬
terhin zur Verfügung stellt.

Nicht nur für die oberen Zehntausend
Denn die Kunst ist nicht für die oberen Zehn¬

tausend da ; sie muß dem ganzen Volk  ge¬
hören . Dann nur hat sie eine Daseinsberechtigung
und vor allem auch eine Daseinsmöglichkeit . Um
diesem Zweck aber zu dienen , muß die Kunst auch
bestimmte Voraussetzungen erfüllen , die an ihr
inneres Wesen und ihre Ausdrucksformen gestellt
werden . Sie muß sich an Gefühle und Vorstel¬
lungen wenden , die im Volke selbst zu Hause sind,
vor allem an den Sinn für die natürliche Schön¬
heit und Harmonie , der im Volk immer sehr
lebendig entwickelt ist."

Dieser Sinn , so führte Dr . Goebbels weiter
aus , sei dem deutschen Volk auch in Zeiten tief¬
sten moralischen und kulturellen Verfalls nie¬
mals ganz verloren gegegangen . Nur da , wo
die Kunst sich nicht mehr an diesen im Volk
wachen Instinkt gewandt habe , sei sie volksfremd
und leer geworden und deshalb habe die Nation
sie auch nicht mehr verstanden.

DasBylk,  das bis dahin immer , wenn auch
in gewissem Abstand , der begeistert « Parteigänger
aller künstlerischen Entwicklungen gewesen war,
wandert « von der Kunst ab . Es hatte für diese
Art von Kunst kein Verständnis mehr . Die Kunst-
ausltellunaen wurden mebr und mehr Angeleaen-

heit einer kleinen , meist jüdisch geführten inspie-
rierten Gesellschaftsschicht. Aus dieser ganzen Men¬
talität heraus sei auch der Begriff des sogenann¬
ten „Kunstsalons'  entstanden . Die Kunst , die
eigentlich eine Funktion des nationalen Lebens,
selbst darstelle , habe sich nur noch an eine hauch¬
dünne obere Schicht wenden können , die sich in
dem Salon versammelte und so sei sie zu einer
Funktion des gesellschaftlichen Lebens herabge¬
drückt worden.

Als der Führer  vor zwei Jahren diese»
Schritt tat , galt er für die künstlerische Oeffent-
lichkeit zuerst als durchaus revolutionär . Man!
konnte und wollte es in manchen Kreisen nicht !'
verstehen , daß dies« Angelegenheit vom Politisches
her geregelt und daß aus dieser Sphäre des Staat - '
lichen heraus ein Zustand geschaffen werden mußte,
in dem die Kunst überhaupt erst wieder ihre Exi -,'
stenzfähigkeit zurückgewann . Heute kommt uns.
diese Reinigungsaktion fast schon wie selbstver¬
ständlich vor . Wir können es kaum noch begreiz.
fen, daß sie einmal notwendig getvesen ist.

Die Kunst wieder im Blickfeld des Volkes ,
Insofern ist auch die Errichtung des HauseS

der Deutschen Kunst  ein in seiner Beden - ,
tung noch gar nicht abzumeffender Vorgang in*
der deutschen Kunstgeschichte. Das Haus der Deut - !
schen Kunst hat eine fest umrissene Zweckbestim- '
mung . Hier soll nur das Schöne und Edle , mit'
einem Wort die Kunst selbst, Zutritt finden . Alvr'
mehr noch, hier wird zum erstenmal in ganz gro - '
ßem Stil der Versuch unternommen , die Kunst
wieder in das Blickfeld des Volkes hineinzurücken.

Aus diesem Grunde ist mit einer alljährlich in
München im Juli zur Eröffnung kommenden gro¬
ßen Deutschen Kunstausstellung auch der Tag
der Deutschen Kunst  verbunden . Er hat die
Aufgabe , die nationalsozialistische Funktion der
deutschen Kunst wieder in ihr eigentliches Recht
zurückzuversehen . Es kann deshalb auch nicht als
Zufall erscheinen , daß sich alljährlich bei dieser
Gelegenheit die deutschen bildenden Künstler zu
ihrer Jahrestagung versammeln.

Echte Auslese der Talente
Dr . Goebbels sprach dann vom Sinn der stän¬

dischen Organisation der deutschen Künstler im
Rahmen der Reichskulturkammer,  wo
eine Synthese zwischen dem weiter bestehenden
Recht des Künstlers auf individuelle , schöpferische
Freiheit und seiner Einordnungspslicht in das all¬
gemeine Ganze gefunden werden mußte . Um ihre
Aufgabe erfüllen zu können , habe die Kammer
dabei ihre Tore grundsätzlich jedem osfenhalten
müssen , der künstlerisch und schöpferisch tätig sein
sollte . Die alljährlichen Tage der Deutschen Kunst
in München und die damit verbundene große
Deutsche Kunstausstellung im Hause der Deut¬
schen Kunst , die eine echte Auslese der Talente
darstelle , seien wichtige Faktorenaufdem'
Wege der deutschen Kunst Politik.  .

Die Aufgabe der Künstler
Indem er dem Führer tiefen Dank der deutschen

Künstler Ausdruck verlieh , schloß Dr . Goebbels
mit den Worten:

„Wer könnte ungerührt bleiben beim Gedanken,
daß mitten unter » ns ein Mann sitzt, der mit un¬
serer Zeit und mit uns und für uns zu unserer
nationalen Geschichte jetzt schon einen Beitrag zu¬
gesteuert hat . der unvergänglich Jahr-
hunhei ; t « tzberdaueru  wird . Wenn Män¬
ner die Geschichte Machen, so ist es die Aufgabe
der Künstler , ihre Tate » zu Preisen und zu ver¬
herrlichen und sie damit durch Lied , Wort , Melo¬
die, Farbe oder Stein in die fernsten Jahrhun¬
derte hineinzutragen . Sv werden die Künste die¬
nende Werkzeuge am ewigen Leben
eines Volkes.
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Polen will Mitteleuropa „organisieren"
?oIni8clie 8ckreiberlin̂e immer kirnverbrrmnler

Ligen de i-lclit

ad. Posen, 16. Juli
6er XL - Presrs

Zum Sprecher Pol¬
nischer Machtpläne, die weit übet das an sich
schon lächerliche Ziel einer Erweiterung des
polnischen Zuganges  zum Meer hinaus¬
schießen, macht sich die im Posener St ..Adal-
bert - Verlag erscheinende Monatschrist
„Tecza". Nachdem schon früher der Haupt¬
schriftleiter dieser Zeitschrift. Jesef I . Kisie-
lewskr, an Hand von angeblichen Reiseein¬
drücken in Deutschland festgestellt haben will,
daß jetzt ein günstiger Wind über Polen
wehe, um die Fehler und Mißerfolge frühe¬
rer Jahrhunderte wieder gut zu machen, hat
es sich die Zeitschrift nun ganz allgemein zur
Aufgabe gemacht, die Gedankengänge
des Polnischen Chauvinismus'
»u Pflegen und auszuüben. An diese Wunsch¬
träume Kümmert sich das Blatt nach der
Einbeziehung Polens in das britische Ein¬
kreisungsnetz mit besonderer Hartnäckigkeit.

Kisielewski geht in echt polnischer Ver¬
bohrtheit im Juniheft 1939 des „Tecza" nun
schon dazu über, nicht nur die Zurückgewin¬
nung der bekannten „historischen Länder Po¬
lens " zu propagieren , sondern die „Orga¬
nisation Mitteleuropas"  durch Po¬
len als Ziel hinzustellen. Die Bereitschaft
des Polnischen Volkes für die neuen geschicht¬
lichen Aufgaben sieht der Verfasser darin ge-
geben, daß die etwa 20 Jahre während«
Epoche des „Sichwiederfindens Polens " in
der Welt abgeschlossen sei, daß in wichtigen
fragen eine bisher nie dagewesene„Geschlos-
enheit des polnischen Volkes" erzielt und
as Polnische Volk jetzt so „offensiv " (I)

eingestellt  sei . wie noch nie seit dem
Weltkriege. Kisielewski zählt dann die „histo¬
rischen Polnischen Länder" auf, nennt als
solche Schlesien, Bomst, Meseritz, Grenzmark,
Ostpommern und Ostpreußen und zeigt sich
damit als gelehriger Schüler des
amtlichen polnischen Größen¬
wahns.

An die triumphierende Behauptung , baß
die „Freiheitsstunde " auch dieser „vergewal¬
tigten Länder" bald schlagen würde, knüpft
der polnische Schreiberling die Bemerkung,
die bevorstehende Erschütterung Europas
werde zeigen, daß weder der materialistische
deutsche Nationalismus noch der Liberalis¬
mus der Demokratie fähig gewesen seien, das
soziale Leben der Völker Europas zu organi¬
sieren. Das heilende Rezept müsse
eben von Polen kommen.  Mit die¬
sen „prophetischen" Worten verliert der
Wahnsinnsapostel völlig den Boden unter
den Füßen und verfällt in unheilbares
Delirium  mit den Worten, die Erschüt¬
terung Europas werde abgelöst durch den
„Pax Polonica", der gleichbedeutend sei mit
Friede und Gerechtigkeit. So gebe das Schick¬
sal Polen die geschichtliche Aufgabe in die
Hand, das Leben Mitteleuropas zu organi-
sieren (!!).

Mit welchen lächerlichen Argumenten man
diese krankhafte Phantasie von der Wieder
gewmnung „urpolmscher" Gebiete zu stützen
sucht, zeigt auch ein Artikel im „Nowy Ku-
pjer". Ausgehend von einer aus dem vorigen
Jahrhundert stammenden Prophezeiung, wo¬
nach Dänemark mit Polen im Jahre 1943
gemeinsame Grenze  bekommen würde,
sucht das polnische Blatt zu beweisen, daß

Akk Aühttk
zeichnet deutsche Künstler uns

Berlin, 16. Juli . Der Führer hat am Tag de,
Deutschen Kunst eine Reihe von Künstlern durcl
Verleihung von Titeln ausgezeichnet. Es wurden
verliehen:

der Titel „Professor"  dem Kunstmaler OSkcn
Martin Amorbach, Robbolzen. Kreis Nosenbeim,
dem Kunstmaler Theodor Gracb , München, dem
Maler Retnhold Koch-Zeuthen , Berlin -WilmerSborf.
dem Preisezeichner Karl Arnold , München, dem Bild¬
hauer Anton Stabiler . München, dem Generalmuük-
tzirektor Hugo Balzer , Düsseldorf, dem Tondichter
yran » Damiehl , München, dem Ministerialrat Sriv
Gablonskv, München , dem Direktor am Kalser-Wil-
Helm-Jnstitm für Kunst und Kulturwissenschaft im
Palazzo Zuccari , Dr . phil. Werner Hoppenstedt,
Rom:

der Titel „Baurat"  dem Architekten Walter
Born , Markkleebers-West, dem Architekten Willi
Erdmann , Berlin , dem Architekten Karl Johann
Tischer, München , dem Architekten Ernst Gtlberg,
Ritten bei Gonthosen. dem Architekten Konstantvn
«utschow , Altona -Blankenese, dem Architekten Paul
Loser, München, dem Architekten Mar Kiefer. Ber-
Zn . dem Architekten Walter Körte. Berlin -Lichter-
selb«:

der Titel „Generalmusikdirektor'  dem
«sien Dirigenten der Münchener Philharmoniker
Oswald Kabasta, München : -

drr Titel .OtaatSschausv leier"  dem
lichausvieler HanS Albers . Berlin , dem Schauspieler
-ans Brausewetter , Lbarlottenburg , dem Schausvie-

»riedrich Domtn . München, dem Schauwieler
Peter Esser, Düsseldorf, dem Schauspieler Albert

Zorath, Berlin , dem Schauspieler HanS Junker-
Kmn, Berlin -Steglitz , dem Schauspieler Sritz Kam-
«rS, Berltn -Wilmersdorf:
der Titel .Staatsschausvielerln"  der

«chauspieleriu KSt« Haack, der Schauspielerin Hed-
«ia Mangel . München.

d« Titel „KammersSnaer"  dem Opern-
ftlnaer Julius Patzak» München:

der Titel „K a m m e rv i r tu o s e" dem Konzert-
«elfter Philipp Haab , München, dem Konzertmeister
«an » König. München , dem Konzertmeifter Placidu»
Uörasch , München, dem Musiker und Lehrer an der
Kaatlichen Akademie der Tonkunst , Jolef Suttner.
UlÜnchen.

diese Weissagung gar nicht so absurd sei und
daß sowohl historische als auch sprachliche
Grundlagen für die Erfüllung der Weis¬
sagung sprächen. Ganz Schleswig ugd asle
Länder nordöstlich der Elbe bis über Stettin,
die Oder und weiter hinaus hätten früher
eine dänische Bevölkerung  gehabt,
die mit einheimisch-slawischen Stämmen ver¬
mischt gewesen sei. Cs könne doch geschehen,
daß das rechte Oderufer wieder dasselbe poli¬
tische Gesicht annehme wie vor Jahrhunder¬
ten, und daß alte historische Namen wie
„Szczecin" (Stettin ), „Kannen" (Cammin),
„Kolobrzeg" (Kolberg) wieder auflebten <.!!).

General auf Elnkretsungsretle
Britische Armee Gamelin unterstellt

London, 16. Juli . „Sunday Cbronicle"
berichtet aus Paris , daß das britische und
französische Kriegsministerium und die beiden
Generalstäbe nach eingehenden Beratungen
zu dem Entschluß gekommen seien, daß die
britische und die französische Armee im
Kriegsfälle unter dem gemeinsamen
Kommando  des Generals Gamelin
als Oberkommandierender stehen würden.
Im Rahmen dieses gemeinsamen Oberkom¬
mandos würde der britische General Iron »
side  die Kontrolle über die britische Expe¬
ditionsarmee erhalten. In diesem Zusammen¬
hang weiß „Sunday Expreß" zu berichten,
daß General Jronside, der bekanntlich In.
spekteur der britischen Ueberseestreitkräne ist.

am Montag nach Warschau kommen werde,
um mit dem polnischen General¬
stab Besprechungen  aufzunehmen.
Diese Besprechungen sind der Herstellung einer
möglichst umfassenden Zusammenarbeit zwi¬
schen der französischen, britischen und polni¬
schen Luftwaffe gewidmet und zwar derart,
daß in praktischer Hinsicht eine Einheit deS
Kommandos sichergestellt werdet

Molototv hat keine Zelt
Gibt England das Rennen auf?

Lizenderickt 6er ss8 - ? res8e
Paris , 16. Juli . Mit offensichtlichem

Aerger stellen die Pariser Zeitungen fest, daß
sich die Lage in Moskau immer noch in keiner
Weise geändert hat . Obwohl der französische
und der britische Botschafter einschließlich
Mr. Strang bereits seit Donnerstag im Besitz
neuer Anweisungen sind, die angeblich den
„allerletzten " Vorschlag  der west¬
lichen Demokratien an Sowjetrußland ent¬
halten sollen, habe Molotow  noch keine
Zeit gefunden, die Unterhändler wieder zu
empfangen. Der Kreml, so meint man rn
Paris , wolle offenbar seine Verzögerungs¬
taktil! fortsetzen.

In London  verstärkt sich der Eindruck,
daß der Ausgang der Moskauer Besprechun¬
gen noch völlig offen sei. Der „Sunday Ex¬
preß" schreibt: In Londoner diplomatischen
Kreisen würde man nicht überrascht sein,
wenn die Verhandlungen mit Moskau zu¬
sammenbrechen würden. Die Besprechungen
hätten einen Punkt erreicht, wo noch Ansicht
des britischen Kabinetts keine weiteren
Zugeständnisse  gemacht werden könn¬
ten.

^kaelirielrtei» a^s aller Welt
Deutsche AuötauWKüler in Netgrad

Belgrad, 16. Juli . Hier traf am Samstag
eine Gruppe von fünfzig deutschen
Austauschschülern  ein , die vier
Wochen  in jugoslawischenFamilien leben
und dann mit den Söhnen und Töchtern
ihrer Gastgeber nach Deutschland zurückreisen
werden, die dort ebenfalls vier Wochen in
verschiedenen Familien untergebracht wer¬
den. Der Schüleraustausch zwischen Deutsch¬
land und Jugoslawien findet zum erstenmal
statt.

Nraud aus engliWem Dampsse
Drei Todesopfer und 23 Verletzte

London. 16. Juli . Auf dem britischen
Dampfer „Narcunda ", der mit 150 Rei¬
senden an Bord auf der Fahrt nach Colombo
ist. brach Feuer aus . Drei Mitglieder der
Besatzung wurden nach den bisherigen Mit¬
teilungen getötet und 23 verletzt. Äon den
Reisenden wurde niemand verletzt.

Ungeheuerlicher Bersicherungsmord
Apotheker vergiftete seine ganze Familie

k! i g e a v e r i c k t 6er t§ 8 - ? resse
b§. Brüssel, 15. Juli . Die Polizei verhaf¬

tete in Brüssel den 29jährig«n Apotheker
Felicien Peigneux unter dem dringenden
Verdacht des mehrfachen Giftmordes. Der
Festgenommene wird beschuldigt, zunächst
seine Frau , für die er eine Lebensversiche¬
rung in Höhe von 100 000 Frank abgeschlos¬
sen hatte, vergiftet und ein Jahr später seine
Verlobte, die ebenfalls auf seine Veranlas¬
sung hin eine Lebensversicherungzu seinen
Gunsten abgeschlossen hatte, durch Gift be-
seitigt zu haben. Außerdem soll der Verhaf¬
tete noch seinen Schwager, seinen Schwie¬
gervater und einen Hausgenossen mit Digi¬
talis vergiftet haben.

Im Jabre 1Ä31 lernte der Berbaitete die

zeyn Jayre altere Germame Pyolin rennen,
die von ihrem Mann getrennt lebte. Als
nach einigen Monaten die beiden geheiratet
hatten, zog der Schwiegervater des jungen
Apothekers, ein Greis von 70 Jahren , in die
Wohnung seines Schwiegersohnes, nachdem
er sich auf dessen Anraten hin, in eine
Lebensversicherungeingekauft hatte. Schon
nach' wenigen Wochen starb der Alte, der sich
bis dahin stets einer guten Gesundheit er¬
freut hatte, unerwartet an einer Herz¬
lähmung.  Im Jahre 1937 vermietete
die Familie Peigneux ein Zimmer an einen
66jährigen pensionierten Bah»Vorsteher, der
schon nach einigen Wochen einem Herzleiden
erlag. Fast ein Jahr später erkrankte Frau
Peigneux Plötzlich und starb vollkommen un¬
erwartet , an einer Herzlähmung. Ihr folgte
nach wenigen Wochen der mit der Schwester
deS Apothekers verheiratete Kaufmann Ro-
guS in den Tod. Ursache: Herzlähmung.

Nachdem nun vor einigen Tagen eine neue
Verlobte des Peigneux unter verdächtigen
Umständen starb, machte ein Arzt den
Staatsanwalt auf diesen Tatbestand auf¬
merksam. Der Apotheker wurde verhaf¬
tet  und verwickelte sich schon bei seiner
ersten Vernehmung in deutliche Wider-
spräche, indessen geht die Untersuchung ihren
Weg. Wie man annimmt , hat der Mörder
noch weitere Menschenleben  auf
dem Gewissen.

27 Bergleute in WA verschüttet
Kohlenstaubexplosionim Revier von Kentucky

Rcuyork, 16. Juli . Im Berwerksrevier
von Kentucky ereignete sich eine Kohlen¬
staubexplosion,  die einen Stollen ver-
schüttete und 27 Bergleute begrub. Die sofort
eingesetzte Rettungsmannschaft konnte von
den Verschütteteten 17 nur als Leichen
bergen.  Sie sucht nach den übrigen zehn
Bergleuten und nimmt an, daß diese in einem
Nachbarstollen Zuflucht fanden.

Seiermusik beim AelKsparteitag
Stuttgart , 16. Juli . In der StaU ^ lle

wurde am Sonntagnachmittag unter
Stabführung von Prof . Friedrich Jung-
Bayreuth die von ih >m Auftrag von
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley geschaffene
Feiermustk zum Aps 1 der Politischen Leiter
beim Reichsparteitag aufgesührt. Bei r
Aufführung, der u. a . ein Beauftragt . , des
Reichsorganisationsleiters und Gauorgam-
sationsleiters Michelfelder beiwohnten, wirk¬
ten 1000 Politische Leiter  aus den
Gauen Württemberg und Baden als Sänger
und 300 Musiker aus den Gauen Württem¬
berg, Baden und aus Düsseldorf mit. Als
Beste aus allen Gauen Deutschlands wurde
ihnen die Auszeichnung zuteil, daß ihre Dar-
bleiin-.gen aus Schallplatten  festgehal-
te» v. ,,rden.

Schwerer Saaetschlav
Taubeneiergroße Eiskörner — Viele

Personen verletzt
Ligoudvrlvkt 6er kl 8 - ? r e » » «

nieder

nereraro
begleitet war. Die Eiskörner sie

schönsten Wu

stehenden Felder, so daß die Ernte in gewissen
Strichen bis zu 8 0 v. H. vernichtet  ist.
Biele Personen, die von dem Hagelwetter über¬
rascht worden sind, wurden zum Teil so stark
verletzt, daß sie sich in ärztliche Behandlung be¬
geben mußten. Der heftige Gewittersturm, der
über der Gegend niederging, entwurzelte zahl¬
reiche Bäume und deckte einige Dächer ab.

Aus Markgröningen  wird berichtet,
daß ein Mann , der unter einem Baume
Schutz vor dem Gewitter suchte, von einem
niedergehenden Blitzstrahl tödlich getrof¬
fen  wurde. Auch aus übrigen Teilen des Lan¬
des liegen Meldungen über Gewitterausbrüche
und Hagelschlag vor. So wurde der Kreis
Backnang  von schweren Gewittern heim¬
gesucht. Hagelkörner, die zum Teil die Größe
von Taubeneiern erreichten, richteten erheb¬
lichen Schaden an. In Eutendorf  wurden
viele Fensterscheiben zerschlagen.

WettkriegSkamera-en aus USA
kow nen zu Besuch nach Stuttgart

ob. Stuttgart , 16. Juli . Mit dem Lloyd-
Schnelldampfer „„Europa " traf in Bremer¬
haven eine 25 Mann starke Gruppe von Mit-
gliedern des Verein » Deutscher
Weltkriegsveteranen in Chi»
kago  ein . Auf Einladung der Vereinigung
Deutscher Frontkämpferverbände unterneh-

Söring besichtigt-je Wasserstraßen
Berlin , 16. Juli . Genevalfeldmarschall

Göring hat am Samstag auf seiner Fahrt
durch den Mittellandkanal Rheine erreicht,
Er überzeugte sich auf seiner Wasserfahrt
vom Zustand des Dortmund-Ems-Kanaks
und setzt seine Fahrt in den westlichen Was-
serstraßen fort. Ueberall brachte die Bevöl¬
kerung dem Feldmarschall begeisterte
Kundgebungen  dar . Die englischen
Propagandisten hätten sich hier gut überzeu¬
gen können, wie Volk und Führung in
Deutschland in inniger Verbundenheit zu-
sammenstehcn.
Ordensburg Sonthofen bei-er Ernte

T i g eil b e r i c 1>t 6er ie 8 - ? r e » » s

soll. Sonthofen, 16. Juli . Die gesamte
Stammbelegschaft  der Ordensburg
ist in den letzten Wochen zur Erntehilfe ein¬
gesetzt worden, wobei auch die Kraft¬
wagen  zur Bergung des Heues zur Ver-
fügung gestellt wurden. Die auf der Ordens-
bürg Sonthofen untergebrachten 650 Adolf-
Hitler - Schüler,  die an den schulfreien
Nachmittagen ebenfalls den Bauern geholfen
haben, sind jetzt nach dem Sudetengau
unterwegs, um dort willkommene Erntehelfer
zu sein.
„Graf Zeppelin" über Sberswletien
Gleiwitz, 16. Juli . Im Verlauf seiner

Landungsfahrt nachGörlitz  erschien
am Sonntag früh ganz unerwartet das Luft¬
schiff „Graf Zeppelin" über Oberschlesien.
Das Luftschiff nahm, von Westen kommend.
Kurs aus den historischen Annaberg . wo
es über dem Ehrenmal der Gefallenen der
deutschen Freikorps mehrere Male kreiste.
„Graf Zeppelin" flog dann nach Osten weiter
und erreichte Glerwitz  gegen 8.15 Uhr.
Eine freudig überraschte Bevölkerung be¬
grüßte den Luftriesen, der bei prächtigem
Sonnenschein etwa zehn Minuten über der
Stadt und dem oberschlesischen Industrie-
gebiet an der Südostgrenze des Reiches lang,
sam kreuzte, um dann seine Fahrt über
Breslau nach Görlitz fortzusetzen.
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tn allen apoldeKed

men Die Weltkriegsvetcranen anläßlich der
25. Wiederkehr de : Tan -nenberg-
Sch lacht  eine Deutschlandreise. Bis zur
Teilnahme an der Tannenbergfci- n
von den Wellkri. ^Veteranen noch die Städte
Hamburg, Köln, Rüdesheim, Frankfurt,
Wiesbaden, Hei" Stuttgart,  Mün-
chen, ferner die Stadt der Reichsparteitage!
und die Reichsi' auvistadt "

Erfolgreicher Sau Bolksmujiktag
Heidenheim, 16. Juli . Der Gau-Volks-

musiktag brachte am Samstag und Sonntag
rund 160 Kapellen mit 3000 Mu¬
sikern  nach Heidenheim. Im Mittelpunkt
des ersten Festtages stand ein Festkonzert,
besten Vortragsfolge das städtische Orchester
und der Kreismusikzug, dessen 50jähriges Be-
stehen gleichzeitig gefeiert wurde, bestritten.

Der Sonntag brachte eine Morgenfeier, bei
der ausschließlich neue Musik dargeboten
wurde. Beim Mittagesten der Ehrengäste
wurde der langjährige Geschäftsführer und
stellvertr. Landschaftsleiter der Fachschaft
Volksmusik, Gustav Schwarzwälder-
Heidenheim, mit einem Oelgemälde geehrt.
Oberbürgermeister Dr . Meier  und Ober-
regierunqSrat Hilburger  hielten Anspra¬
chen.

Brau- -urch Seulonde verhütet
Ravensburg, 16. Juli . Durch die recht¬

zeitige Benachrichtigung  der Na.
vensburger Sondermannschaft wurde in
Latten, Gemeinde Zußdorf, ein Brand ver-
hütet. Die Mannschaft stellte dort mittels der
Heusonde 82 GradHitze  in dem Heustock
des betreffenden Bauern fest. Der Heustock
wurde unter Beachtung aller Vorsichtsmaß¬
regeln abgetragen.

Auto vom Zug zermalmt
Bier Todesopfer

Breiten, 16. Juli . Am Uebergang der Die-
telsheimer Reichsstraße über die Geleise der
Reichsbahn stieß am Sonntag früh gegen
8.30 Uhr ein mit zwei Männern und zwei
Frauen besetzter Kraftwagen  aus Neu.
Isenburg bei Frankfurt mit einem nach
Stuttgart fahrenden Sonderzug  zusam¬
men. Der Kraftwagen ging vollständig in
Trümmer und seine vier Insassen wur^ 'i«
auf der Stelle getötet.  Soweit bis ichk
feststeht, war der Kraftwagen mit überm 'sü-
ger Geschwindigkeit auf der Parallel dev
Bahnstrecke führenden Reichsstraße gefahren,
hatte die Stoppstelle am Wegübergang nicht
beachtet und war gegen die Lokomotive des
heranbrausenden Personenzugs gesaust. Zu
allem Unheil hatte der B ah nw är ter die
Schranke nicht geschloffen, weshalb er als¬
bald in Haft  genommen wurde
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Harbig laust absoluten 800-Nieter-Weltrekord
1,4«,6 lautet die phantastische Zeit / Statten vor 40000 Zuschauern in Mailand 67,5: 110,5 besiegt

Der erste Leichtathletik-Länderkamps zwischen
Deutschland und Italien  hat am Sams-
tag im Mailänder Mussolini-Stadion verheißungs-
voll begonnen. Bereits am ersten Tage konnte die
deutsche Mannschaft nach neun erledigten Wett¬
bewerben eine sichereFlihrung  mit 56,5:33,5
Punkten herausholen . Nur einen Wettbewerb
konnten die Italiener für sich entscheiden, viermal
belegten die deutschen Athleten den ersten und
zweiten Platz. Das sportliche Ereignis des Sams-
tags war der 800 - Meter - Lauf,  der das in
der ganzen Welt mit größter Spannung erwar-
tete erstmalige Zusammentreffen der Meister bei¬
der Länder. Rudolf Harbig  und Mario Lanzi.
brachte. Beide hatten in diesem Jahre schon den
Weltrekord des Amerikaners Elroy Robinson von
1:49,6 unterboten . Allgemein wurde erwartet , daß
der Kampf der weltschnellsten Läufer über diese
Strecke einen neuen Weltrekord zeitigen müßte.
Und so kam es. Daß aber Rudolf Harbig die
neue Wel t re ko r d m a r ke gleich auf
1 : 46,6 Minuten  drücken würde, war mehr
als überraschend. Dadurch hatte Harbig nun auch
endgültig die dem internationalen Verband zur
Anerkennung vorgelegte Weltbestleistung des Eng¬
länders Sydney Wooderson mit 1:48,4 aus dem
Vorjahre um 1,8 Sekunden geschlagen.

Der Auftakt im  Hammerwerfen  war ein
deutscher Tovvelssea. Meister Blask schleuderte. das
Gerät 86,82 Meter weit, und batte damit den ersten
Platz vor Storch mit 58,19 Meter stets sicher. Im
Endkampf über 1599 Meter spielte Mehlbose seine
grobe Schnelligkeit ans und gewann klar in 3:53,2.
Den ersten und einzigen Sieg des ersten Tages für
Italien erkämpfte Marian ! im 299-Meter-Lauf in
der neuen italienischen Rekordzeit von 21,2 Sekun¬
den. Unter größter Spannung der Tausende machten
sich dann die vier Läufer für den 899-Meter-Lauf
startfertig. Mit dem Schutz übernahm Lanzi im
scharfen Sprint die Spitze, gefolgt von Harbig,
Brandscheit und Bellini . Lanzi lief ein unerhör¬
tes Tempo,  kam aber kaum mehr als zwei bis
drei Meter von feinen Gegnern weg. Nachdem Bel¬
lini abgefallen war und die drei Läufer aus dem
Zielbogen in die Gerade stürmten, hielt Harbig
feine Zeit für gekommen. Das zermürbende Tempo
hatte seinen unwidcrsteblichen Endspurt nicht schwä¬
chen können. Im Nu war der Dresdener an Lanzi
vorbei, immer länger und 'chneller wurden seine
Schritte und unter dem Ricfenjubel zerriß er mit
mehreren Meter Vorsprung das Zielband. Lanzi
batte mit seiner Zeit von 1:49 noch Landesrekord
gelaufen. Hervorragend war auch die Zeit von 1:59,3
von Brandscheit.

Im Hochsvrungbewältigten drei Mann 1,99 Meter.
Sieger wurde - er Rostocker Langhoff, der diese Höbe
beim ersten Versuch bewältigt hatte. Einen Doppel-
fieg für die deutschen Farbe» brachte der Sveer-
wurs. Der deutsche Meister Berg belegte mit 63,81
Meter den ersten Platz vor Büsse mit 62,97 Meter.
Im 499-Mcter-Hürdenlauf brauchte sich unser Meister
und Eurovarekordmann Hölling nicht voll auszu¬
geben. um mit 52,6 vor Glaw mit 54,4 Sek . sieg¬
reich zu sein. Nicht einmal im Dreisprung langte es
für die Gastgeber zum Siege . Der Karlsruher Koch
ritz mit 14,68 Meter den Sieg an sich. Auch der
19 999-Mcter-Lauf sab Len deutschen Meister Syrina
klar in Front.

Der Leichtathletik- Länderkampf wurde am
Sonntag  von 49990 Zuschauern abgeschlossen.
Erwartungsgemäß siegte Deutschland mit 110,5
Punkten über Italien mit 67,5 Punkten. Das Ge¬
samtergebnis besagt jedoch nicht, wie hart an den
beiden Tagen um den Sieg in den 19 Wettbewer¬
ben gekämpft wurde. Die Athleten der mitein¬
ander verbundenen Nationen spornten sich gegen¬

seitig zu Höchstleistungen an . Hatte schon der erste
Tag durch den wundervollen Rekordlaus Rudolf
Harbigs einen Höhepunkt erhalten , so brachte der
Sonntag mit dem zweiten Zusammen¬
treffen  des neuen deutschen Weltrekordläusers
mit dem prachtvollen Italiener Mario Lanzi
über 400 Meter  eine kaum für möglich ge¬
haltene Steigerung der Kämpfe. Das Ergebnis
wären zwei neue Landesrekorde, und zwar in
gleicher Zeit von 46,7 Sek., die für Harbig als
Sieger und sür den ehrenvoll unterlegenen Ita¬
liener gestoppt wurden . Die beiden Läufer haben
dabei gleichzeitig den Enroparekord des Englän¬
ders Brown eingestellt. Von den insgesamt 19
Wettbewerben konnten die Italiener nur zwei
sür sich buchen. Der einleitende Weitsprung
brachte den Italienern durch Maffei den zweite»
und letzten Erfolg mit 7,58 Meter. Der Deutsche
Lutz Long  kam mit 7.45 Meter nicht ganz an
den Italiener heran . Die übrigen Wettbewerbe
waren eine einzigartige Kette d« itscher Erfolg«,
di« mit dem Diskuswerfen eingeleitet und mit der
4mal 400-Meter -Stafsel abgeschlossen wurde.

Hammerwerfen: 1. Blask lDeutschland) 56,32
Meter : 2. Giro« lD .1 53,19 Meter: 3. Venanzctti
(Italien ) 47.95 Meter : 4. Taddia (I .) 45.95 Meter.
1S9V Meter : 1. Mehlbose <D .) 3:58,2: 2. Jaeob (D .)
8:54,8: 3. Vitale tJ -i 3:57,4: 4. Zipoli <J .) 4:16,8.
269 Meter : 1. Marian ! (I .) 21,2 (italienischer Re¬
kord) : 2. Scheurina lD .) 21,2 sBrustbrcite) : 3.
Ncckcrmann lD .) 21,8: 4. Geuelli (I .) 21,7 Sek.
896 Meter : 1. Harbia lD .) 1:46,4 lneuer Welt-
rekord) : 2. Lanzi lJ .) 1:49,0 (italienischer Rekord) :
3 Brandscheit lD .) 1:50.3: 4. Bellini (I .) 1:56,6.
Hochsprung: 1. Lanahoff lD .) 1,99: 2. Gebmert lD .)
und Camvaaner (I .) je 1.99: 4. Donadoni <J .) 1,85
Meter. Speerwerfen : 1. Berg <D .) 63,81: 2. Büsse
<D.) 62,97: 3. Rolli (I .) 56.42: 4. Drei lJ .) 55.39

Stuttgarter ^ schaffte es doch
Ausstieg zur Handball-Gauliga entschieden

In den Aufstiegsspielen zur württember-
gischen Handball . Gauliga  fielen die
Würfel zugunsten der Sportgemeinschaft st
Stuttgart,  die im letzten Spiel die fehlenden
Punkte gutmachte, um den TV. Marbach vom
zweiten Platz in der Tabelle verdrängen zu kön¬
nen. Am Samstagabend bestritt die st Stuttgart
da? entscheidende Spiel gegen die TSG . Söf¬
lingen  und siegte nach anfänglich härtester
Gegenwehr der Söflinger zum Schluß doch noch
sicher mit 9:3 (5:2). Damit steigt die st Stutt¬
gart zusammen mit dem TT. Frisch-Auf Göppin¬
gen zur ersten Klaffe auf, während sich Marbach,
»m einen Punkt geschlagen, auf daS nächste Jahr
vertrösten muß.

Meter. Dreisprung : 1. Koch lD .) 14,63: 2. Bin ! lJ .)
und Turco <J .) je 14,45: 4. Zicbe lD .) 14,29 Meter.
19 999 Meier : 1. Svring lD .) 31:28,4: 2. Beviaqua
lJ .) 31:25,4: 3. Eberhard lD .) 32:52,8: 4. Turassa
lJ .) 33:40,2 Min . 496 Meter Hürden: 1. Hölling
lD .) 52.6: 2. Glaw <D .) 54.4: 3. Russo lJ .) 54.7:
4. Luandi lJ .) 56.3 Sek.

199 Meter : 1. Scheuring lD .) 19.4: 2. Marian!
lJ .) 10,4, Brustbreite zurück: 3. Neckermann lD .)
19L: 4. Daelli lJ .) 10,7. 499 Meter : 1. Harbig lD .)
46,7 (deutscher Rekord) : 2. Lanzi lJ .) 46,7 litalie¬
nischer Rekord) , beide Läufer haben den Europa-
rckord von Brown eingestellt: 3. Mission! <J .) 47,8:
4. Hamann lD .) 48,2. S996 Meter : Schaumburg lD .)
14:43,8: 2. Eberlem lD .) 14:43,8, Brustbreite zurück:
3. Veviacaua lJ .) 14:58: 4. Mastroient lJ .) 15:11,3.
119 Meter Hürde« : 1. Glaw lD .) 14,8: 2. Dr . Wege-

gegen Ungarn,  der am Samstag in Wren
begonnen wurde, gestaltete sich zu einem siche¬
ren deutschen Siege. Wieder einmal gestaltete sich
so der Streit um die europäische Vorherrschaft
im Schwimmsport zugunsten Deutschlands.

Gleich der erste Kampf, die Staffel über 4 mal
200 Meter Kraul,  brachte den Ungarn , die
in diesem Wettbewerb einstmals unbestrittene
Meister waren , eine empfindliche Niederlage. Die
Deutschen Schröder, Heimlich, Laskowskj und
Köninger schwammen in seinem Stil einen glat¬
ten sieg nach Hause. Deutschlands Zeit 9:18,2. —
lieber 200 Meter Brust  gab es dann den
zweiten deutschen Sieg . Arthur Heina  kam
ganz überlegen zum Siege in der allerdings nicht
überragenden Zeit von 2:44 Minuten . Im
Kunstspringen  bot der ungarische Meister
Hidvehi ein« gute, abgerundete Leistung, die
einen klaren Formanstieg erkennen ließ. Aber
unser Europameister Weiß stellte sich in einer so
überragenden Form vor. daß sein Sieg in diesem
Jahre trotzdem klarer aussiel als bisher. Der
Europameister siegt« mit 162,13 Punkten vor
Hidvegi mit nur 134,46 P . Das 400 Meter
Kraulschwimmen,  das einst in den Län¬
derkämpfen mit Ungarn entscheidende Bedeutung
besaß, endete auch diesmal mit einem eindrucks-
vollen deutschen Siege. Unser junger Meister
Köninger  gewann sein Rennen ungefährdet in
4:59,6 vor dem Ungarn Körösi in 5 : 17,7. Im
Wasserball  gelang es den deutschen Spie¬
lern trotz aller Anstrengungen auch diesmal nicht,
die führenden Ungarn zu übertrumpfen . Aller¬
dings verlor die deutsche Sieben erst nach un¬
glücklich geführtem Kampf knapp mit 1:3 (0:2).

Erfreulich war am Sonntag  vor allen Din-
gen, daß auch unsere Altmeister Fischer und
Schlauch ihre Hamburger Zeiten überbieten, konn-

Mit einer großen Ueberraschung endete die dies¬
jährige Gaumeisterschaft im Einer-
Strecke  n f a h r e n, di« mit Start und Ziel in
Heilbronn zur Durchführung kam. In dem über
140 Kilometer führenden Nennen kam keiner der
großen Favoriten zum Siege, sondern der Außen¬
seiter Wintergerst (Wangen ), der nach der
Hälfte des Rennens in einem unbewachte» Augen¬
blick dem zögernden Felde davonfuhr, und in gro¬
ßer Fahrt bis zum Ziel über drei Minute » Vor¬
sprung herausfuhr . das er noch ziemlich frisch
als neuer Gaumeister erreichte. Den zweiten Platz
belegte der Stuttgarter Frasch, der die 12 Mann
starke Verfolgergrupp« im Endspurt sicher schlug.

45 Mann nahmen das Renne » auf. und bereits
nach 89 Km. fiel der wiirttembergifche Bergmeister
Schneider (Fluor ») aus . DaS scharfe Tempo for¬
derte seine Opfer, so daß nach der Hälfte des Ren¬
nens nur noch 80 Fahrer im Rennen waren . Sim-
mig (Stuttgart ) , der zweimal hintereinander Defekt
hatte, gab auf. Bald darauf entfernte sich der kaum
beachtete Wangencr Wintergerst, den die Favoriten
ruhig ziehen ließen , was sich jedoch später bitter
rächte, denn der überraschendstark fahrende Winter-
gerst dehnte seinen Vorsprung immer mehr aus und
hatte 39 Km. vor dem Ziel fast drei Minuten Vor¬
sprung, den er sich nicht mehr abjaaen ließ.
Bei der Verfolgung des Ausreißers erlitt der aus¬
sichtsreiche Stuttgarter Bofseler Reifenschaden, der
ihn zur Aufgabe zwang. 13 Mann stark war nun
noch die Verfvlaergruvve , die aber Wintergerst nicht
"lehr erreichen konnte, der mit drei Minute » Vor¬
sprung als neuer Gaumcister das Ziel passierte.
F r a s ch- Stuttgart ging als Svurtfieger vor Enzle
(Stuttgart ) und R . MooSmann (Lauterbach) aus
der Hauvtgruvve hervor.

Gaumeistcrschaft im Einer Streckeufahren 1839:
1. Heinrich Wintergerst (RV . Union Wangen i. A.)
140 Km. -- 3:47:29 Std .: 2. Frasch (RB . Stuttgar-
üia Stuttgart ) 3:59:89 Std .: 3. Enzle (RB . Stutt-
garüia Stuttgart ) : 4. Robert Moosmann (Lauter-
bach) : 5. Eale (Mm ) : 6. Bühler (RB . Stuttgarüia
Stuttgart ) : 7. Wülfel (RV . LudwigSbura) : 8. Ritt¬
mann (NB . Svartania Zuffenhausen) : 9. König
(Ulm) : 10. Baumann lWange» I. A.) : II . Stütz
(Brennaüor Bad Cannstatt) : 12. Würzer (Wangen
i. A.) : 13. Erhardt (Wanderer Westend Stuttgart ) :
14. Wengel (Wanderer Westend Stuttgart ) : alle
dichtauf: 15. Ren, (RV . Stuttgart ) 8:54:25 Std.

Neuer Rekord !m Stemstoften
Die Gaumeisterschaften der württ . Schwerathleten

Bei üen Gaumeisterschaften der württem-
bergischen Schwerathleten  in Feuerbach

b es ganz ausgezeichnete Leistungen, obwohl die
ettkämpf« wegen des schlechten Wetters teilweise

in der Halle durchgeführt werden mußten. Im
Steinstoßen erzielte dabei in der Leichtgewichts¬
klasse Bolizeiwachtmeister G « iger -PSV . Stutt¬
gart mit 18.19 Meter eine neue deutsche B e st-
leistnng.  Im Gewichtheben der aktiven Klasse
gab es im olympischen Dreikampf in den einzelnen
Klassen vom Bantamgewicht aufwärts folgende

ner (D .) 14,9: 3. Oberweger (I .) 15,1: 4. Vitale
(I .) 15.3. Weiispruu«: 1. Mastei (I .) 7,58: 2. Dr.
Long (D .) 7,45: 3. Donadoni (I .) 7,45: 4. Linde¬
mann (D .) 6,82. Stabbochfpruug: 1. Haunzwickel
(D .1 4.97: 2. Romeo (I .) 3,90: 3. Boscutti (I .)
3,89: 4. Sutter (D .) 3,89. Diskus : 1. Wotapek (D .)
51,53: 2. Lamvert (D .) 49.81: 8. Oberweger (I .)
49,10: 4. Consolini (I .) 48,67. Kugelstoßen: 1. Trippe
(D .) 16,22: 2. Stück (D .) 16.11; 3. Profetti (I .)
14,99: 4. Biancani (I .) 14,12. 4mal 199 Meter:
1. Deutschland (Kersch, Hornberger, Neckermann,
Bönnicke) 40,6: 2. Italien 41,6 Sek . 4mal 499 Meter:
1. Deutschland (Hamann, Hölling, Scheuring, Har-
bjg) 3:19,4- (deutsche Bestzeit) : 2. Italien 3:12,4 (ita¬
lienische Bestzeit) .

Gesamtergebnis : 1. Deutschland 119,5: 2. Italien
97,5 Punkte.

ten. So siegte Helmut Fi s che r - Bremen über
100 Meter Kraul besonders durch sein« gute
Saltowende in 59,6 Sekunden. Der junge Ungar
Elmer benötigte 1:01. Unser Meister Heinz
Schlauch - Erfurt  gewann die 100 Meter noch
leichter. Seine Zeit von 1:09,4 ist wieder recht
gut. Dr . Lengyel schwamm 1:13,6 Min . und hatte
mit dem Ausgang des Rennens nichts zu tun.
Einen überlegenen Sieg errang Europameister
Erhard Weiß im Turmspringen  mit
129,62 Punkten . Der Ungar Hidvegi kam nur aus
121,22 Punkte. Das 1500-Meter -Freistilschwim-
men sicherte sich Arendt  ganz überlegen in
20:31 Min . vor dem Ungarn Vorös (20:47,2).

Im Anschluß an den offiziellen Länderkampf
fanden einige Nahmenwettbewerbe statt, die wie¬
der nur deutsche Siege brachten. Die 4mal 200-
Meter-Kraulstaffel gewann Deutschland mit Heibel
2:22,8, Laugwitz 2:22,4, Fiedler 2:21.3. Freese 2:21
in 9:27,5 vor Ungarn mit 9:40,3 Min . Schließ¬
lich gab es noch einen deutschen Wafferballfieg,
den Deutschland nach einer 3:0-Führung durch
Tore von Schulz (2). und Schneider 3:2 errang.

4«ml 299 Meier Kraul : 1. Deutschland (Schröder,
Laskowski, Arendt, Köninger) 9:18,2: 2. Ungarn
9:27,8. 299 Meter Brust : 1. A. Heina (Deutschland)
2:44 Min .: 2. Angvel (Ungarn) 2:46,4 (neuer un¬
garischer Rekord) . Kunstspringen: 1. E. Weiß
(Deutschland) 162,13 P .: 2. Hidvegi (Ungarn ) 184,46
Punkte. 499 Meter Kraul : 1. Köninger (Deutsch¬
land) 4:59,6: 2. Köröss (Ungarn ) 5:17,7. Wasserball:
Ungarn — Deutschland 3:1 (2:0) . Gesamtstanü nach
dem ersten Tage 17:11 für Deutschland.

199 Meter Krank: 1. Fischer-Deutschland 9:59,8:
2. Elemeri-Ungarn 1:01. Rückenschwimmen 199
Meter : 1. Schlauch-Deutschland 1:99,4: 2. Lenavel-
Ilnaarn 1:13,8. Tnrmsprtnge« : 1. Weiß-Deutschland
129,62 Punkte : 2. Hidvegi-Ungarn 121,22 Punkte.
Freistilschwimmen 1S99 Meier : 1. Arendt-Deutsch¬
land 20:31.

Sieger : Epple-KV. 95 Stuttgart 470 Psund , Wag-
»er-Nllianz Stuttgart 545 Pfund, ' Schäfer-Allianz
Stuttgart 555 Pfund . Freithaler -KV. 95 Stuttgart
625 Pfund , Mattes -TSV . Münster 640 Pfund und
Paul Wahl-Möhringen 710 Psund . Die entspre-
äjende» Ringer - Klassen ljatten folgend« Sieger:
Henke-ASVgg. Tuttlingen , Herbert - ASV. Stutt-
gart .Ost, Bvcklet-KV. Üntertürkheim, Georg Fink-
SpV . Göppingen, Baitinger -TSD . Münster, Lud¬
wig Mayer-TSV . Münster und Richard Staiger-
ASV . Fenerbach.

Zünsmal SV Göppingen 04
Staffeltag der Schwimmer in Heilbronn

Der Schwimmkampf, der am Sonntag in Heil¬
bronn  zwischen dem SD . Heilbronn 98, dem
SV . Göppingen 04 und dem SV . Nikar Heidel¬
berg zur Durchführung kam, war für die Göp-
Pinger Schwimmer  ein großer Erfolg, der
mit 34:22:16 Punkten hoch ausfiel . Von den sechs
Wettbewerben gewannen die Gäste aus Göppingen
fünf, während Heilbronn in der 6X100 -Meter-
Kraulstaffel siegreich blieb. Die Heidelberger muß-
ten sich mit zwei zweiten Plätzen begnügen. Da¬
für feierten die Heidelberger Nikarmädel  im
Kampf gegen die Heilbrunner 98erinnen drei
glatte Staffelsiege, so daß sie den Frauenkamps
mit 6:3 klar für sich entscheiden konnten.

Deyle spielte hervorragend
Deutsche Fußball -Elf siegte 6:5 (2:2)

Der große Fußballkampf im Nahmen des baye¬
rischen NSNL .-Gau festes führte am Samstag in
Schweinfurt  vor 15 000 Zuschauern die deut¬
sche Nationalelf  mit einer Auswahlmann¬
schaft Bayerns zusammen. Unsere jungen Natio¬
nalen schlugen sich sehr gut und gewannen das
Treffen knapp, aber wrdient mit 6:5 (2:2) Toren.
Die Bayern leisteten scharfen Widerstand und lie¬
ferten der Nationalelf trotz des heftigen Gewitter¬
regens einen jederzeit spannenden Kampf. Das
selrsame Ergebnis von 6 : 5 könnte vielleicht den
Anschein erwecken, als habe man ein wenig „Som-
mer-Fußball " vorgeführt . Das trifft aber keines¬
wegs zu. Man spielte auf beiden Seiten mit ern¬
stem Eifer und war von Beginn an bei der Sache.

In der deutschen Elf standen einige hervorragende
Könner. Ab-r wichtiger noch war die Tatsache, daß
die Geschlossenheit der Nationalmannschaft letzten
Endes den Ausschlag zum Siege gab. Man merkte
unserer jungen Elk tatsächlich nicht an, baß sie zum
ersten Male in dieser Besetzung spielte. Alle Mann
fügten sich willig und mit grobem Verständnis in
das Mannschaftsgefüge «in . Deyle (Stuttgarter
Kickers) im Tor zeichnete ach besonders aus . Er
hielt einig« „ganz schwere Sachen". In der Verteidi¬
gung standen mit Jmmia und Moog tüchtige Einzel¬
kräfte, die aber im erfahrenen GtellunaSsviel etwas
z» wünschen übrig ließen. Die Läuferreibe besaß

' ibren eifrigsten und erfolgreichsten Kämpfer in dem
Mannheimer Heermann, während Schädler  und
Send zwar aut aufbauten, aber im Deckungsspiel
nicht ganz fehlerfrei arbeiteten. Das Stürmersviel
hatte Klasse. Der linke Flügel Gärtner-Klingler ver¬
stand sich prächtig und gefiel vor allem durch seine
Entschlossenheitim Ausnutzen von Torgelegenheiten.
Als sehr gewandt entpuppte sich der Leipziger Mit¬
telstürmer Baumann . Walter schlug sich gleichfalls
gnt, während der Rechtsaußen Reinhardt erst in der
zweiten Halbzeit voll zur Geltung kam.

Wieder Ateier und Kluge
beim Großen Motorradpreis von Europa siegreich

Im Großen Motorradpreis von
Europa,  der zusammen mit dem Großen Preis
von Belgien auf der Dreieckstrecke von Spa—
Francorchamps —Spa ausgetragen wurde, setzte
der Europameister Georg Meier  auf BMW.
seinen Siegeszug fort . Mt 152,8 Kilometerstundeu
gewann er in der 1200-Kubikzentimeter-Klasse als
Tagesschnell  st er  wie im vergangenen Jahr
den Grand Prix ganz überlegen. Der bisherige
Rekord wurde ebenfalls von Meier mit 145.5 Km.-
Std . gehalten. Auch Kluge  kam mit seiner
250er-Auto-llnion -DKW. zu einem neuen großen
Sieg . Mit 133,7 Km.-Std . fuhr er ebenfalls einen
neuen Klassenrekord heraus . Sein Kamerad Pe-
truschke belegte nach ihm den zweiten Platz. In
der 350er°Klasse hatte Siegfried Wünsche (Auto-
Union-DKW.) den Sieg schon sicher, als ihm zwei
Runden vor Schluß ein Nagel in den Hinterreisen
drang, so daß die Luft entwich und Wünsche die
Fahrt einstellen mußte. Vor einer riesigen Zu¬
schauermenge wickelten sich die Kämpfe der besten
europäischen Fahrer ab. Ein vorübergehender
leichter Regen machte den Rennen nicht den ge¬
ringsten Abbruch,- da die Strecke wieder sehr
schnell trocken wurde.

Grobe« Motorradvreis von Europa : 599 cc« :
l28 Runden — 496 Km.) : 1. Meier-Deutschland
(BMW .) 2:39:25,8 -- 152,8 Kmstd. (neuer Rekord) :
2. Serasini -Jtalien (Gilera ) 2:45:08 - 147,5: eine
Runde zurück: 3. Kraus-Deutschlanü (BMW .) : zivei
Runden zurück: 4. Stanley Woods (SN .1: drei
Runden zurück: 5. Bock (BMW .) . Bisheriger
Rekord: Meier (BMW .) 145.5 Kmstd. 3S9er-Kl«N«:
26 Runden - 370 Km.: 1. Mellors -Enaland (Velo-
cette) 2:42:57 — 139,1 Kmstd. (neuer Klassen-Rekord) :
2: Ginger Wood-Irland (Belocctte) 2:43:06 — 138,8
Kmstd.: 8. Fleischmann-Deutschland (DKW .1 2:47:28:
4. Wbitworth-England (Velocette) : 5. Didier-Belgien
(Belocette) . Bisheriger Rekord: Wbite-England
136,05. L59er-Klass«: 1. Kluge-Deutschland (DKW .)
2:37:18,7 — 183,7 Kmstd. lneuer Klassen-Rekord) :
2. Petruschke-Deutschland (DKW .) 2:40:17.7: eine
Runde zurück: 3. Rosetti-Jtalien (Benelli ) : drei
Runden zurück: 4. Sovrani -Jtalien (Benelli ) : 5.
Moore-Südafrika (DKW .1. Bisheriger Rekord:
Kluge-Deutschland (DKW .) 123.» Kmstd.

L. Eberhardt deutsche Meisterin
Fünfkampf-Meisterschaft in Darmstadt

Die Deutschen Staffelmeisterschaf¬
ten  wurden in Darm stabt  entschieden. Der
Gau Württemberg schnitt erwartungsgemäß dabei
mit großem Erfolg ab. Heber 4mal 400 Meter
siegte die Sportgemeinschaft st Stuttgart  mit
den Läufern Schuster, Lenz, Detzel und Kramer in
3:21,0 Minuten vor TSV . 1860 München (3:21I)
und Schlesien Breslau (3:21,4). lieber 3mal 100
Meter mußte der Hamburger SB . schon neue
deutsche Bestzeit von 7:28,9 Min . laufen, um die
Stuttgarter Kickers (7 :30,0) knapp schla-
gen zu können, lieber 4mal 100 Meter siegte Post
Mannheim in 42,4 Sek. vor dem Dresdener SC.
42,4 und dem 1. FC. Nürnberg 42,7. Im Fünf¬
kampf der Frauen sicherte sich Lydia Eber-
Hardt  Eislingen erstmals den Titel einer deut¬
schen Meisterin mit insgesamt 339 Punkten vor
Ruth Hagemann-St . Georg Hamburg (336 P .)
und Frl . Bnsch-TGem. Elberfeld mit 335 P . Lydia
Eberhardts Einzelleistungen waren : Kugelstoßen
10,82 Meter, Weitsprung 5,51 Meter. Hochsprung
1,35 Meter , Speerwerfen 43,64 Meter , 100-Meter-
Lauf 13,4 Sek. Die 339 Punkte stellen übrigens
eine württembergische Bestleistung dar . In den
Kämpfen der Junioren kam Marktanner-
Stuttgarter Kickers mit 42,50 Meter zum Sieg,
während sich über 1500 Meter Mödinger -VfB.
Stuttgart hinter di Villa -Hamburg mit dem
ehrenvollen zweiten Platz begnügen mußte.

cken Fport
Im Gebiet 20 Württemberg  wurden'

die letzten Ausscheidungsspiele der Handball-
Jugend für die Kampfspiele der schwäbischen>
Hitler -Jugend in der kommenden Woche in Stutt¬
gart durchgeführt. Die vier siegreichen Mannschaf¬
ten bestreiten di« Endspiele. Es gab folgende Er-
gebniss«: TGes. Stuttgart — TV. Sontheim 20:1.
SpV . Urach — TV. Weiler-Rems 11:8, TGem. -
Schwenningen — TSV . Saulgau 19:1 und Frisch-
Auf Göppingen — TV. Friedrichshafen 14:5. In .
einem weiteren Spiel siegte der Bann Schramberg!
gegen den Bann Dürkheim mit 3:2.

Einen neuen Weltrekord  stellte am
Samstag bei den bayerischen Gewichthebermeister-
sehaften im Nahmen des Ganfestes in Schweinfurt
unser Olympiasieger und Weltmeister Joses Man-
ger-Freising aus. Manger drückte beidarmig 145>
Kilogramm und verbesserte somit seine eigene
Welthöchstleistung im Schwergewicht um einein¬
halb Kilogramm.

Beim Leichtathletik - Sportfest in
Stockholm  gab es vor 15000 Zuschauern auch
einige deutsche Siege. Geo Müller - Saarbrücken
siegte über 400 Meter in 48,9 Sekunden vor dem
Schweden Edfeldt (49.0) und im Hochsprung be¬
legte Martens -Kiel den ersten Platz mit t,93 Meter
vor Persson-Schweden. der bei gleicl>er Höhe mehr
Versuche benötigte. Im 800-Meter-Lam kam Grau-
Eßlingen als Vierter ein, obwohl er in die Fersen
getreten wurde und eine schmerzhafte Verletzung
erlitt.

In Heilbronn  stellte sich am Samstagabend >
eine deutsche Auswahl der Studenten in einem)
Hockeykampf gegen ein« Stuttgart -Heilbronner Elf
vor. Di« Studenten siegten knapp aber nicht un¬
verdient mit 1:0. Das siegbringende Tor erzielt«
in der zweiten Halbzeit der Harvestehuder Langer.

„Erbfeind " Ungarn wurde glatt überfahren
Deutschlands Schwimmer gewannen den Länderkampf in Wien mit 29:15 Punkten
Auch der elfte Schwimmländerkamps

Außenseiter Wintergerst wurde Gaumeister
Die Tilelkämpfe im Einerstreckenfahren — Bestraste Sorglosigkeit der Favoriten



Unsere SA -Führer in Berlin
- Zum dritten Mal ruft Heuer die Oberste SA .»
Führung das aktive Führerkorps zu den Reichs-
Wettkämpfen der SA . in die Reichshauptstadt.

'Wie Berlmer Tage haben zweierlei Sinn : 1.
Wie besten SA .-WettkämPfer zur Teilnahme an
ven NS .-Kampfspielen auf dem Reichsparteitag
ln Nürnberg auszulesen und 2. beim großen
Mhrerappell die herrliche Abendfeierstunde mit¬
zuerleben , wo aus dem Munde des Stabschefs
die Marschrichtung für das neue Dienstjahr ge¬
geben wird . Von der SA .-Standarte 414 fahren
d3 SA .-Führer und die Wettkämpfer der Stan¬
darte unter Standartensportwart , Oberschar-
stihrer Zimmermann,  am Mittwoch und
Donnerstag nach Berlin - Die Führer sind dies¬
mal fast geschloffen in der Rückert-Mittelschule,
Berlin - Schöneberg , Raetherstr . 2/3 unterge¬
bracht. Mit der Rückkunft der SA .-Führer und
-Wettkämpfer , ist im Laufe des Montags zu
rechnen.

Neue Kartoffelkäferfunde
Kartoffelkäfer wurden festgestellt: erneut in

Baiersbronn -Obertal , in Baiersbronn -Tonbach,
in Waldrennach , in Bernbach und in Huzen-
bach. Es handelt sich um insgesamt 1 Männchen
Und 4 Weibchen.

Die Heuernte gut eingebracht
Der „Heuet" auch auf dem Wald beendet.
Aus Liebelsberg  wird uns berichtet: Im

Laufe der verflossenen Woche kam vollends das
letzte Heu der diesjährigen Ernte in die Scheune.
Schon vorigen Sonntag wurde in den meisten
Bauernfamilien „Heukatz" gefeiert . Nach einem
solch langen Heuet schmeckten die schmalzgebacke-
nen Küchlein doppelt gut und das Heuetgeld
freute die Dienstboten nach der langen Warte¬
zeit ganz besonders.

Der vergangene Juni machte seinem Namen
alle Ehre ; er war Heumonat von Ansang bis zu
Ende . Schon am 1. Juni standen die „Früh¬
heuer " auf der Mahd - Sie wollten das günstige
Wetter nach den naßkalten Maitagen ausnützen.
Die „Spätheuer " hingegen wollten diesen ersten
Sonnenschein nicht zum Trocknen, sondern zur
Weiterentwicklung des dünnen Futterbestandes
wirken lassen. Beide Gruppen kamen auf ihre
Rechnung : die erste führte etliche, wenn auch
kleine Wagen vorzügliches Heu ein, der zweiten
wuchsen Futtermcngen heran , wie man sie sel¬
ten erntet.

Ter Juni war mit einer Niederschlagsmenge
von 59 nun verhältnismäßig trocken. Selbst im
trockenen Jahrgang 1934 hatten wir einige er¬
giebige Gewitterregen , sodaß die Regenmenge
89 mm betrug . (1935 --- 96,5 mm, 1936 — 113
mm, 1937 — 110 mm, 1938 ^ 161,5 mm). Trotz
der geringen Niederschläge war die Witterung
für die Heuernte denkbar ungünstig . Auf die
erste sommerlich heiße Juniwoche folgten Ge¬
witterperioden mit Kaltlufteinbrüchen , die zeit¬
weise das Heizen der Wohnungen notwendig
machten . Eine dichte Wolkendecke und vereinzelte
kurze Regenschauer behinderten den Bauern auf
mehrere Tage an seiner Arbeit . Kam es zwischen¬
durch zur Aufheiterung , so mußte er mit seinen
wenigen Hilfskräften Höchstleistungen vollbrin¬
gen, um möglichst viel Heu unter Dach zu be¬
kommen.

Der Mangel an Arbeitskräften
zeigte sich besonders deutlich. Kinder die kaum
die Geräte meisterten und „zusammengeschaffte"
alte Leute leisteten von morgens früh bis abends
spät harte Arbeit . Ein Altbauer berichtet aus

seiner Jugendzeit , wie ein solch langer Heuet
dem Bauern besonderen Verdruß brachte, denn
er hatte oft 6 bis 8 „Heuer " eingestellt, die ihm
während der Regenzeit an der Tischlade hingen
und nicht arbeiten konnten- In einem Nachbar¬
ort soll einmal einer seinen Unmut mit folgen¬
den Worten geäußert haben : „Schau steba
Bacheta Brot gessa on no net eigheuwet !" In¬
folge des großen Arbeitermangels kostete der
diesjährige lange Heuet den Bauern keine ein¬
zige „Bachet" Brot ( --- 12—15 sechsstündige
Laibe) mehr , wie in den übrigen „Schaffzeiten ".

Die Regeln über den rechtzeitigen Be¬
ginn  der Heuernte haben sich m den letzten 60
Jahren immer wieder geändert . Um die Jahr-
hunderwende sollte man die Wiese zuerst reif
werden lassen, d. h. der Heuet sollte einsetzen,
wenn die abgestandenen Gräser (durch die noch
anhängenden leeren Staubgefäße ) ihr eine röt¬
liche Farbe gaben. In diesem Zustand „dorrt"
das Futter am schnellsten. Heute weiß jeder

Bauer , daß er in diesem Fall nur Stroh erntet
und kein nährstoffreiches Winterfutter . In der
Nachkriegszeit hielt man die Wiese während der
Schwingelblühte reif für den Schnitt . In den
letzten Jahren wurde empfohlen, die Ernte vor
das Aufblühen des Schwingels zu legen.

Heuer gab der Reichsnährstand den Rat , dann
zu mähen, wenn die Pflanze , die die Hauvt-
futtermasse liefert , in Blüte steht. Kerbelwiesen
z. B . müssen sehr früh , Neuanlagen mit guten
Gräsern später geerntet werden - — Nun haben
ja die meisten Bauern aus der diesjährigen

//ask Du ckrr/r §c/ro/r
/rac/r xsms/ckek?

sechswöchigen Heuernte eine Probe aus den ver¬
schiedenen Reifestadien der Wiese im Heustock,
und sie können beim Füttern feststelle'-- welche
den besten Nutzwert für ihn hat.

Der Handwerker TrSger einer neuen Kultur
100 Funkmeister aus 6em Kreis Llllvv erhielten äen Neisterbriet

Das frühere Zunftleben griff in alle Ver¬
hältnisse des Handwerkers ein und regelte fast
sein ganzes Leben. Wollte der Geselle sich selb¬
ständig machen, so muhte er vor allem den Nach¬
weis der ordnungsmäßig durchgemachten Ge¬
sellenzeit erbringen und sein Meisterstück in
einer fremden Werkstätte anfertigen . Die An¬
forderungen waren sehr hohe, denn es sollte
damit erreicht werden , das erworbene Ansehen
zu erhalten . Sicherheit für gediegene Arbeits¬
leistung zu gewähren und das Eindringen
stümperhafter Arbeit zu verhindern . War der
Befähigungsnachweis erbracht, dann konnte der
Geselle in die Meisterschaft ausgenommen wer¬
den. Dies war ein Freudentag  für den
Handwerker.

Einen solchen Freudentag durften gestern
rund 100 Jungmeister  aus dem Kreis
Calw erleben . Anknüpsend an den alten Hand¬
werksbrauch , wurden sie in feierlicher Form in
die Meisterschaft ausgenommen . Der prächtig
geschmückte Georgenäumssaal in Calw gab den
würdigen Rahmen ab. Im Hintergründe sah
man die Flagge des Reiches und die Büste des
Mhrers . Davor batten die Obermeister und
Ehrenobermeister der Innungen im Halbkreis
Platz genommen , und in ihrer Mitte der Kreis¬
handwerksmeister.

Kreishandwerksmeister Geh ring  begrüßte
die jungen Berufskameraden und die Gäste aufs
herzlichste. Er wies die jungen Meister darauf
hin , daß mit dem heutigen Tage ein neuer Ab¬
schnitt in ihrem Leben beginne . „ Ihr werdet
mit dem heutigen Tag ", so sprach der Kreis¬
handwerksmeister , „als vollwLrtigeß
Mitglied in die Gemeinschaft des
Handwerks ausgenommen.  Durch eure
Leistungen in Beruf und Schule habt ihr den
großen Befähigungsnachweis erbracht und da¬
mit große Rechte erworben . Ihr habt das Recht
einen Handwerksbetrieb selbständig zu führen
und den Nachwuchs des Handwerks zu erziehen.
Diesen Rechten stehen aber auch Pflichten gegen¬
über . Besonders di'e Erziehung des jun¬
gen Lehrlings  fordert Gewissenhaftigkeit
und Verantwortungsbewußtsein . Das wert¬
vollste Gut ist euch anvertraut . Ihr habt nicht
bloß einen tüchtigen Handwerker , sondern auch
einen wertvollen Staatsbürger , der sich für den
Nationalsozialismus einsetzt, zu erziehen.

Weiterhin habt ihr den GemeinschaftS-
geist  zu Pflegen. Das Handwerk ist heute eine
Gemeinschaft geworden . Der echte Handwerks¬
kamerad kennt keinen Konkurrenzneid . In
unserem Reich hat jeder Platz zum Leben, und
wenn einer ein besseres Einkommen hat , so ver¬
dient er es durch größere Leistung. Konkurrenz¬
neid und Futterneid waren im früheren Zunft¬
leben ausgeschlossen. Dort herrschte wahrer Ge¬
meinschaftsgeist und dieser befähigte das Hand¬
werk zu großen Leistungen . Herrliche Bauwerke,
vor denen wir heute noch bewundernd stehen,
wie das Illmer Münster , legen Zeugnis ab von
dieser Gemeinschaftsarbeit.

Viele Arbeiter aus früheren Jahrhunderten
sind für uns heute noch Vorbild - Zweckmäßig¬
keit und Schönheit sind die Merkmale dieser
Handwerksarbeit . Die Epoche des Liberalismus
hat dann diese Tradition abgerissen. Die Bauten
der 80er und 90er Jahre sind das Gegenbei¬
spiel. Wir aber haben den Wunsch und das
Streben nicht nur tüchtige Arbeiter sondern
auch Mitsucher und Mitgestalter zu sein, damit
wir uns der alten Handwerkskunst würdig er¬
weisen. Der Handwerker muß Trägereiner
neuen nationalsozialistischen Kul¬
tur  werden.

Gewaltige Leistungen hat das Handwerk schon
in der Vorkriegszeit vollbracht. Ohne den tüch¬
tigen Facharbeiter wäre es nicht möglich ge¬
wesen 4 ^ Jahre Widerstand gegen eine Welt
von Feinden zu leisten. Millionen von Gesellen
stellt das Handwerk auch heute wieder der Fff-
oustrie zu Verfügung . Auch dürfen wir nicht
vergessen, daß die deutsche Industrie von Hand-
werkslnetsterk äufgebaüt wurde ." -

Der Kreishandwerksmeister ermahnte zum
Schluß seiner Rede die Jungmeister , nicht bloß
Meister zu sein im Beruf sondern auch in
allen Lebenslagen,  dem deutschen Volke
zu dienen und mitzuarbeiten in Partei und
Staat . Hierauf erfolgte die feierliche Los¬
sprechung  durch Handschlag und Ueber-
reichen des Meisterbriefes.

In der Schlußansprache dankte der Kreis¬
handwerksmeister noch den Berufsschullehrern
des Kreises für ihre tatkräftige Arbeit im Dienste
des Handwerks . Der Gruß an den Führer be¬
endete die Lossprechungsfeier.
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Er ging zu einem Schrank , den sie erst jetzt
erblickte. Das Möbel war von riesenhaftem
Ausmaß , ein antiker Schrank aus dem An¬
fang des sechzehnten Jahrhunderts . Mächtige
Relrefsäulen an der Front . Geschnitzte Fül¬
lungen in den großen Türen . Ein pracht¬
volles Schloß mit interessanter Schmiede¬
arbeit . Darin der mächtige Schlüssel.

„Welch ein Ungetüm !",sagte sie voll Be¬
wunderung . „Wie kommt dieser herrliche
Schränk hier herein ?"

„Der Baron hat ihn vor vielen Jahren in
der Normandie gekauft , aber der Schrank ist
zu groß für sein Zimmer . Man konnte ihn
nur hier unterbringen . Oh —", sagte er voll
Freude , „ich bin glücklich, daß er hier steht.
Wissen Sie . wozu er mir dient ? Sehen Sie
mall"

Er drehte den großen Schlüssel und öff-
nete einen der mächtigen Türflügel . Cleo er¬
blickte eine vollständig eingerichtete Photo-

, graphische Dunkelkammer im Schrankinnern.
^ „Hier entwickle ich meine .Aufnahmen . Ein
idealer Arbeitsraum ."

„Ich würde mich zu Tode ängstigen . Wie,
Wenn Sie jemand versehentlich einschließt?
Wie wgren verloren ! Das ist ia wie einMuk * ^ i

I „Dieses Zimmer darf außer mir niemand
betreten . Nun will ich Ihnen meine Arbeiten
zeigen."

Er bat sie an einen großen Tisch, der in
der Mitte stand , Platz zu nehmen , holte aus
dem Schrank einen großen Folianten , den er
vor sich hinlegte.

„Hier sind die zuletzt gepreßten Kräuter,
Blüten und Blätter , bitte , schlagen Sie das
Buch auf ."

Er stand abseits.
Ein schrecklicher Mensch!
Ihr widerstrebte es, ihn zu bitten , näher

zu kommen . Aber von selbst würde er es nie
tun . Mit Anstrengung brachte sie hervor:

„Bitte , Herr von Villers , kommen Sie
näher und — blättern Sie für mich."

„Mit Vergnügen ."
Er stand dicht vor ihr . Ihr War , als ob

Strahlen von ihm ausströmten , die ihr neue
Lebenskraft schenkten. Sie hätte ihn am lieb¬
sten an sich gezogen. Aber sie bezwang sich.

„- und hier . . . Betrachten Sie
die vorzügliche Erhaltung der Farbe in die-
ser Blüte . Trotz der Pressung und Vertrock¬
nung . Das ist Belladonna , eine ungemein
giftige Pflanze , die aber in der Heil¬
kunde - "

Es war ihr gleichgültig , was er redete . Sie
hörte gar nicht hin . Sie tat , als besichtige sie
genau die Blüte , von der er eben sprach, und
neigte sich über das Buch.

Hans von Villers batte plötzlich aufMhört
zu erklären . Er stotterte ein paar Worte,
dann blätterte er weiter.

„Hier sehen Sie ein wichtiges Exemplar
der überaus seltenen LooKievsnL okkicinsii,."

„Ach, lasten Sie mich die Belladonna noch¬
mals ansehen ."

Sie biß die Zähne zusammen und langte
an ihm vorbei , um sich das Blatt zu holen.
Dabei streifte sie wie durch Zufall mit ihrem
Arm sein Gesicht, so daß seine Lippen sekun-
denlang auf ihrer weichen Haut ruhten.

Nur sekundenlang . Denn schon war er
aufgestanden . Das Blut schoß ihm ins Ge-
ficht. Er stand vor ihr , als ob er sie um Ver¬
zeihung bitten müßte . Mit gespieltem Er-
staunen und unterdrücktem Aerger fragte sie
ihn sanften Tones:

„Was ist ? Warum erklären Sie nicht wei¬
ter ?"

„Oh . ich habe unabsichtlich , — oh bitte , —
jawohl , — jawohl !" er setzte sich neben sie
und fuhr fort , ihr nochmals die Belladonna
zu erläutern . Seine Stimme klang etwas
unsicher:

Ich könnte ihn ermorden , dachte sie. Seine
Ungeschicklichkeit übersteigt das erlaubte
Maß . Sie war verzweifelt . Dann aber legte
sie ihre Hand auf die seine und sagte:

„Einen Augenblick, Herr von VillerS,
haben Sie in Deutschland eine Braut ?"

„Eine Braut ?" — —

Er fragt mit einem solch naiven Erstau¬
nen , daß sie über diesen Punkt beruhigt war.
Immer noch lag ihr schöner Arm auf seiner
Hand . Sie spürte , wie er eine Bewegung
machte , um seine Hand zu entfernen , aber sie
Preßte sie fest. Er blickte ratlos in ihre blitzen,
den Augen.

„Herr von BillerS , Sie waren oft so
gütig zu mir , ich habe Ihnen so viel zu dan-
ken — nein , bitte , lasten Sie Ihre Hand,
wo sie liegt ."

Nein , sie konnte einfach nicht mehr ! Plötz-
lieh fing sie an zu weinen , und schluchzend
schlug sie die Hände vors Gesicht.

ivirck c/as Letter?
WctterberlLtbeS RelKswcltcrdiensteS StuUaart

Ausgegeben am 1ö. Juli , 21.80 Ubr
Das Tiefdruckgebiet von den Britischer

Inseln hat sich nur wenig nordostwärts der.
legt und beherrscht weiterhin unser Gebiet
Die gestrige Gewitterfront hat mäßige Ab¬
kühlung gebracht . Neuerdings bewirken
Warmluftvorstöße aus Süden für Süd.
Westdeutschland von Zeit zu Zeit verbreitete
Regenfälle.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg, Hohenzollern und Baden bis Montag
abend : Vorwiegend bewölkt, etwas kühler
und zeitweilige Regensälle.

Höhenfreibad Stammheim : Master 20 Grad.

Pforzheim , 16. Juli . Ein 47 Jahre alter
Mann aus Niesern ging in seinen Weinberg,
um Spatzen zu schießen. Als seine Frau nach
ihm sah, fand sie ihn mit einer Schuß-
Verletzung im Unterleib  vor . Der
Mann war gestolpert ; dabei hatte sich daS
Gewehr entladen . Seine Hilferufe wurden
von niemanden gehört . Der Unglückliche
starb noch im Laufe des gleichen NachmiL
tags.

Gündringen , 16. Juli . Auf der Straße Hoch¬
dorf—Gündringen auf Markung Schietingen
versagten an dem Langholzfuhrwerk einer Holz¬
firma aus der Nachbarschaft die Bremsen . Dw
Pferde wurden , als der schwerbeladene Wagen
ins Rollen kam, verletzt.

Heimerdingen , 16. Juli . Ein eigenartig«
Fall von Vergiftung hat sich letzte Woche m
einer hiesigen Familie zugetragen . Nach dem
Genuß von Kirschenkuchen erkrankte die ganze
Familie . Während Mann und Frau bald wie¬
der hergestellt waren , mußte die Hausgehilfin
ins Kreiskrankenhaus verbracht werden . Als
Ursache zu der Vergiftung muß angenommen
werden, daß die eingedünsteten Frühkirscheff
wegen Undichtigkeit des Eindünstglases teilweise
verdorben waren.

Am Sonntag abend hielt die britische faschi¬
stische Partei , die British Union os Faseists , in
London eine Massenversamlung ab. Sir Mos-
ley geißelte die britische Einkrersungspolitik , di«
er hundertprozentig ablehnte ; er vertrat den
Standpunkt , daß Osteuropa England nichts an«
gehe. Er sehe keinen Grund dafür , warum man
Deutschland nicht ebenso wie Amerika ein«
Monroe -Doktrin im Osten Europas zuaestehen
sollte. „Läßt man uns im Empire und WeK
europa zufrieden und wir lasten Deutschland in
Osteuropa in Ruhe , dann ist der Frieden gS
sichert" , war einer tzer markanten Tatze, uni
den« » NfMeY unter tosendem Äeffall sein«
Außenpolitik umritz. Weiter forderte MosM
eine Rückgabe der Mandatsgebiete an Deutschs
land . " - .-I

Die Kwangtung -Armee veröffentlicht aus Hat«
lar eine Mitteilung nach der sowjetrusiisH,
Flugzeuge die Station Fularg an der nory-
mandschurischen Eisenbahnlinie in unmittel¬
barer Nähe von Tsitsikar bombardiert haben.
Damit sind die Grenzkämpfe zum ersten Male ist
das Innere Mandfchukuos vorgetragen worden.
Nach der javanischen Mitteilung wurden zwölf
Häuser zerstört und sieben Personen verwundet:
Die mandschurische Regierung hat sofortig«
Protestschritte unternommen.

Wenn irgend etwas eintreten konnte , um
Hans den letzten Rest von Klarheit zu rau¬
ben, so war es dieses Weinen . Er stotterte:

„Ich wollte nur sagen , daß ich alles für
Sie tun könnte , was Sie von mir verlangen ."

„Wollen Sie mich jetzt in mein Zimmer
bringen , Herr von Villers ?"

Ihr Gesicht war noch tränenüberströmt.
„Wir können nicht über den Hof deS

Sanatoriums gehen . Man sieht, daß Sie ge¬
weint haben , und es könnte auffallen , wenn
man Sie so mit mir aus meinem Labora¬
torium herauskommen sieht. Wir schlagen
einen anderen Weg ein . Kommen Sie !"

Er ging nach hinten und öffnete eine kleine
Tür . Ein Paar Stufen führten hinab . Eläo
folgte ihm . Er leuchtete mit einer elektrischen
Taschenlampe , und sie sah einen langen
Gang , der anscheinend unter der Erde hin)
führte.

„Haben Sie keine Angst . Das ist nur M
unterirdischer Korridor . Er stammt ficheL-
aus den Zeiten der Raubritter . Wir bennhsn-
ihn nur . wenn wir ungesehen ins Freie ge) '
langen wollen . Er mündet gerade am Marne^
ufer , ganz am Ende des Parks , außerhcM
der Gartenmauer . Das ist doch romantisch?
nicht wahr ?"

Sie gingen durch den tunnelartigen Gaim,
den er mit seinem Lämpchen erhellte . Etz
tropfte hie und da von der Decke, und die
Lust war dumpf und muffig . Vorsorglich be.
leuchtete er den Weg knapp vor ihr , damit
sie ihn gut sehen könne. Es war ihr etwaS.
unheimlrch zumute , und mit dem natürlichen
Angstgefühl der Frau hielt sie sich an ihm

(Fortsetzung folgt-.
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King -Hall hat an feiner Blamage « och nicht genug
Lin Zweiter kriek cte 8 „ollen ekrllLlien 8 eem 3 nn 8 " 3 n clen „ lieben äeut 8 eben lasser"

Juli . Reichsminister Dr.
e l 8 hat sich vor einigen Lagen im

E ôlrnchen Bedachter mit dem lächerlichen
Persuch «rneS Mister King -Hall auseinander-
EE ' ? ^ „^ rsucht hat , in dummdreister

bnvat gehalten » Priese einen
Zwilchen das deutsche Volk und seine

Führung lU treiben . Der Artikel von W.
I ^ bhelS „Antwort an England " ließ an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig , und
UM ks Egrdlichr Private Msfion dstz
Mister King -Hall auf . Er wurde als ein
bezahltes Subjekt der Neklameadteilung des
Foreign Office entlarvt . Inzwischen hat sich
dieser saubere Herr bemüßigt gefühlt , einen
zweiten Brief  an dxn „lieben deutschen
Leser " erscheinen zu lasten.

Nachdem er sich in einer Vorbemerkung als
einen der zur Zeit bekanntesten Außenpolitiker
u; Enaland m,gepriesen bat, beginnt er damit,
« >ß sich die Ereignisse in ver jetzigen Zeit über¬
stürzten. Wenn dieser Brief dx,i Leser erreiche,
werde vielleicht schon Krieg  sein sst.
Dann beschwert er sich darüber, daß die deutschen
Zeitungen die „großartige Rede " von
Lord Halifax  dem deutschen Leser verschwie¬
gen Hütten (was natürlich gelogen  ist ). Er
Zitiert dann noch einmal die Drohungen von
Halifax und glaubt, den „lieben deutschen Leser"
Mit der Stärke der englischen Flotte und der
englischen Lusbvafs« erschrecken zu müssen.

Sr stellt die Vermutung auf. daß der Füh.
rer falsch beraten  sei und droht mit Krieg,
wenn Danzig ins Reich heimkehren sollte Tann
glaubt der angeblich private Mister King-Hall
sich mit der freiwilligen Rückwande¬
rung deutscher Menschen aus Süd-
tirol  befassen zu müssen und stellt frech die Be¬
hauptung auf, sie würden gezwungen, italienische

^faschisten zu werden. Er führt dann wörtlich

„Wir haben in den letzten Jahren sehr viel
yon deutschen Forderungen gehört. Ich möchte
Ihnen nur sagen, daß Forderungen wieder andere
Forderungen  Hervorrufen . Hat ihnen auch
hgend jemand vielleicht erzählt, daß wir einige
Forderungen haben? Ich glaube allerdings , daß
Ihnen das ganz merkwürdig Vorkommen wird.
Aber ich will fie Ihnen doch sagen: Erstens: Die
Außenpolitik des Nazi -Regimes müsse sich ändern.
Wir haben es satt, in einer dauernden Krise zu
leben. Vielleicht ist eS Ihnen gleichgültig, aber ich
und viele andere Leute haben genug und wollen
eS nicht mehr länger ertragen . Zweitens : NnS
steigt es hoch, wenn wir von der Notwendigkeit,
gefährlich zu leben, hören. Entweder zeigen sich
Ihre Führer wirklich bereit, in friedlicher Zu¬
sammenarbeit mit uns zu gehen und eine bes¬
sere Weltära herbeizuführen oder nicht."

Dann glaubt King-Hall, stch über angebliche
Unterdrückungen der „armen" Tschechen  auf-
regen zu müssen, und meint, daß der bloße Ge¬
danke, daß die Gestapo jetzt auch die Kontrolle in
Prag habe, die Wut in ihm höchsteigen lasse. Dann
gäbe es di« Judenfrage.  Viele Deutsch« seien
entsetzt über das, was man den Juden angetan
habe. „Dies sind einige der Themata, bei denen
wir Forderungen auf den Tisch zu legen haben",
so fährt er fort, „wenn wir uns zu einer all¬
gemeinen Friedenskonferenz  sammeln.
Ich sehe völlig ein, daß Hitler mehr daran ge-
wLhnt ist zu fordern und zu erhalten als selbst
herzugeben. Bor kurzem sprach ich einen sehr be¬
kannten Nazisührer und nach langer Unterhaltung
sagte ich zu ihm: .Rehmen Sie einmal an, daß
alle deutschen Forderungen mit einem Schlage be¬
willigt würden. Würde der Führer dann «inwil¬
ligen, daß Deutschland Mitglied irgendeiner inter¬
nationalen Vereinigung würde, die ein« friedliche
Regelung von Streitfragen zur Aufgabe hätte?"
Der angeblich sehr bekannte Nazisührer, den
er dabei zu seinem Freund ernennt , soll erwidert
haben: „Ehrlich gesagt — Nein (I)"

Dann wiÄ >erholt Mister King-Hall Absätze aus
seinem ersten Brief über di« Gew in»Möglichkeit
eines Krieges und stellt schließlich fest, daß das
nänonastozialistische Deutschland „der
verhaßteste und verabscheutest« Staat " in der gan¬
zen Welt sei. Das sei tragisch. Das deutsche Volk
sei ebenso gut wie all« anderen Völker, aber das
Benehmen der Nazis und deS ganzen Regimes
machten es gerade denjenigen, die sich nicht natio¬
nalsozialistischen Leidenschaften hingeben wollten,
schwer und schwerer, das deutsche Volk zu per-
seidigen. Im übrigen glaubt er, daß «S viele
Deutsche gebe, di« tun, was sie irgendwie könnten,
UM sich dem Regime in d«n Weg zu stellen. Er
schließt den Brief wieder mit der Verstcherung,

daß di« Entscheidung  aber allein bei dem
.lieben deutschen Leser" liege, urid meint, daß
man b«m Wobt Hitler» und der anderen Nazi-
sichrer nicht mehr glaub« , könne. Der Führer
habe fie bitter enttäuscht.

In einem Nachsatz behauptet Mister King-Hall.
daß s« n erster Brief chm sehr viele Antwort-

chreiben  eingebracht habe. Er würde stch
reuen, wenn ei auch üuf diesen Brief viele Zu-
chrrsten bekäme. ^ ° -

Hierzu schreibt der Deutsche Dienst : Sol
der aste ehrlich? Seemann King -Hall . Es
bezeichnend, daß di« englische Presse anschei¬
nend auf einen Wink von oben frech leugnet,
daß Mister Stephan King -Hall ein Beauf¬
tragter der Reklameabteiluna
veö Foreign Offtee  ist . Gerade das
hysterische Geschrei wegen dieser deutschen Fest¬
stellung beweist die Richtigkeit unserer Infor¬
mationen . Daß die Herren lügen , wetrn sie
den Mund auftun , ist bei uns seit 'langem be¬
kannt . Im übrigen hat die englische Presse nur
ein Verlegenheitsgestammel auf die schlagende
Beweisführung im Artikel von Reichsministsr
Dr . Goebbels gefunden.

Wir fragen das englische Volk : Warum
ist keine ihrer Zeitungen aus die Argumente
und historischen Tatsachen im Artikel von Dr.

--i» ? "

In lirlsubsreiten rinci Sie Leim-ü - Neuigkeiten äoppelt
interessant.

Darum nicht vergessen : Die „SchwsrrwsIä - wscht"
nachschicken lassen!

Goebbels eingegangen ? Warum  suchen fie
kein Wort der Erklärung über die aus eng¬
lischer Quelle stammenden Enthüllungen über
britische Kolonialgreuel in alter und neuer
Zeit ? Das ist anscheinend die so viel gerühmte
englische Demokratie und Meinungsfreiheit.
Wir haben keine Ursache, dem deutschen Volk
die Argumente der anderen vorzuenthalten,
wir sind stark und kraftvoll genug , um auch
andere Völker zu Worte kommen zu lasten»
und brauchen nicht sachliche Argumente unserer
Gegner zu unterschlag », wie man es anschei¬
nend in England nötig hat . King -Hall hat im
übrigen in einer Veröffentlichung im „Daily
Telegraph " den Wunsch geäußert , nach Berlin
zu kommen , um sich mit Dr . Goebbels
selbst  über „diese Dinge " unterhalten
ju können . Ohne dem Minister vorgreifen zu
wollen , glauben wir doch zu wissen , daß diese
Begegnung «ine wahre Freude  sein
würde , es fragt sich nur für wen.

Run zum zweiten Brief des Herrn King-
Hall an den „lieben deutschen Leser", daß man
in England an einer ständigen Kriegspsychose
leidet , nimmt uns angesichts der täglichen
Kriegshetze gewisser Briefschreiber uns Zei¬
tungen gar nicht wunder . In Deutschland
kennt man diese Kriegsangst mcht, und bezüg¬
lich der Lügen von der angeblichen Unterschla¬
gung der Halifax -Rede in der deutschen Presse
können wir mit leichter Ironie auf dieUn -
terschlagung des Goebb êls .-.Arti-

kelS in der englischen Presse  ver¬
weisen . Wir lasten uns jMnfalls durch noch
so bombastische Drohungen mit der Stärke der
englischen Flotte und der englischen Luftwaffe
in keiner Weise beeindrucken, sondern verwei¬
sen nur auf unsere eigene militä¬
rische Stärke.  Die einfältigen Wünsche,
zwischen Deutschland und Italien Mißtrauen
zu säen , sind zu alt und abgedroschen, um
überhaupt noch darauf einzugehen.

Sehr interessant ist, daß Deutschlands be¬
rechtigte Forderniioen hon feiten Engl and s
Aegtttforderirngen  herbeiführen sollest.
Da läßt Mister King -Hall die Katze aus dem
Sack. Er redet von Verständigung und Frieden
Nrst» fordert von uns Wohlverhalten . Jedes
Auslehnen von seiten Deutschlands gegen die
brutale Unterdrückung wird als ungezogen
und nicht gentlemanlcke hingestellt.

„Die Außenpolitik des Naziregimes muß
sich ändern ." Das könnte Mister King -Hall
um » seinem Brötchengeber Halifax so Pasten.
Lieoer sollte die eyglif che Außen-
vokitikgeändertunddleEi nkrei-
sungshetze abgestellt  werden . King-
Hall möge Mister Halifax überreden , endlich
feine Einmischungsversuche in Dinge , die ihn
nichts angehen , zu unterlassen und stch lieber
auf die Befriedung seines eigenen großen
Weltreiches beschränken. Damit hätte er , weiß
Gott , genug zu tun . Wenn King -Hall Italien
und Deutschland vorwirft , gefährlich leben zu
wollen , dann kann man nur feststellen : Wenn
die Völker der Achse nur einen gewissen Teil
der englischen Reichtümer , die mit brutaler
Gewalt zusammengerafft worden sind, besäßen,
dann wurden sie auf dieses „gefährliche Leben"
weiß Gott verzichten.

Die heuchlerischen Phrasen von angeblicher
deutscher Gewaltpolitik können uns angesichts

der britischen Gewaltmetyooen in Palä¬
stina  nur ein kurzes Lachen abnötigen . DaS
tschechische Volk hat sich freiwillig  unter
den Schutz des Deutschen Reiches gestellt , und
es gibt sehr viele Völker im englischen Welk-
reich, die dankbar wären , wenn man ihnen
eine solche Autonomie gäbe wie wir dem
tschechischen Volk . Die Aufrollung der Juden¬
frage scheint nur ein zarter Hinweis auf die
Geldquellen zu sein , die King -Hall außer dem
Foreign Office noch hat.

Was den „lieben deutschen Freund ", den
sehr bekannten Naziführer , angeht , der Herrn
King -Hall so wertvolle Informationen gegeben
hat : Wir sind gespannt , wer dieser Herr sein
soll. Wir befürchten , er existiert nur in der
blumenreichen Phantasie  des „ollen ehr¬
lichen orttsickjen Seemannes ". Wir wissen , daß
gewisse englische Kreis » uns hassen und ver¬
abscheuen und so schnell wie möglich den Zu¬
stand von 1918 wiederherstellen möchten . Es
gibt aber heute Gott sei Dank in der Weist
genug Staaten und Völker,  die unS
keineswegs verabscheuen , sondern bestenfalls
derartige Gefühle der augenblicklichen eng¬
lischen Regierung gegenüber haben.

Die Behauptung , daß es in Deutschland
viele Menschen gäbe, die alles tun , um sich
dem Regime entgegenzustellen , ist so abgedro¬
schen und dumm , als daß man noch viele
Worte darüber verlieren könnte . Die eng¬
lische  Regierung könnte froh sein , wenn sie
auch nur ein einziges Mal in ihrem Welt¬
reich so viel Vertrauen auf sich vereinigen
könnte , wie der Führer das nun bei jeder
Wahl unter Beweis gestellt hat . King -Hall
wollte möglichst viele Antworten auf seinen
Brief haben . Hoffentlich genügt ihm diese.
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Wiederholung der »weite»

^ -Abendnachrichten
AA -wirtschaftllche Nach-

- .00 ^ »mnafttk
?.« MM !a» r.« t«n
8.00 Wasserstaudsmeldungen,

Settzrhericht— Markt-
^vmnastik

n» Sorgen ieber

AWdKKÜ"
«lksm»stk UN» B « «« « -

Freitag , 21 . J uki
8.48 Morgenliod

Zeitangabe, Wetterbericht,
Wtederholrnia der »wetten
ASendnachrtchte» -----
Landwirtschaftliche Rach-
richten

«iM SSmnastU
?.'R - 7*W^ Wnachrt » ten8.00 Wasierftandkmelintnaen,

'ericht — Markt-

lS.OO NachrL
losen Dienstes

" Mita
teu des Drabt-
' " s

gsmnftk ansISNS LeichteItalien
14.10 „Zur Unterhalt » »»"
tö.oo Nackt»ittasskouzert
lLOO Operettenmelodien
S .4d « ns »e« »«b LebW
lücko„W wollt' Ä» Bursch«

keie» '."
Eine fröhliche Brautfabrt

10.80 Studenten «»ge»
10.45 Kurzberichte
W.00 Nachrichten des Draht-

lose» Dienstes
20.15 „Mit SM PS . dnrchS

Reich der »ebnte« Muk"
Bunter Abend
Beliebte Rennfahrer
sage» an

21.00 Meisterwerk« der Mnstk
werte» »ranfgeiührt

ss.oo Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Snortbericht

8N0 « « nnestik
8.S0 Mnstk am Morgen
».SV Iilr dich daheim

tv.oo Wert« ans Wertlose«
Eine Hörfolge

w.so Wen» ihr in Serie« leidl
Eine naturkundliche Sen¬
dung14.«0 Belts » »stk und Banern-

12.0V Mtttagskourert
MM Nachrichten des Draht¬

lose» Dienstes
18.18 Mtttagskomort
Ä .M Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Ans italienische» Meiste»

overn
tö.M „Und nun klingt Danzig

a»fl"
Nachmittagsk«»zeit

17.M Mnstk ,«m De«
18.M Heiterkeit und Fröhlich¬

keit
18.48 Aus Zeit «nt Lebe«
1S.M Einst und jetzt

Alte und neue TSu»e
1S.M Kleine mustkaltfch« For¬

menlehre
1P.4S Kurzbericht«
20.M Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes

achAchten
rischaftltche Rach-

u,!0 Lwortoettwl zo.is Unterhaltungskonzert
SSUS^ « v^^ le ^ r ŝ wübi- zi « , „Mnstk,der Rationen:
22.20 „Die beste»

der Welt auf dem ,
hnraoing »inaetrosse» '
Bericht zum „GMenPreis von Deutschland
ans de« Ntirblirgriug

2S.M Volks» und Unterhal¬
tungsmusik

«chv- S.M Rechtmnstk

22.00 Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht
Wttrttembrrgische«nd
badisch« Svortvorscha»Anschliebenb:
„Bor de» »« eite» wörtt.
ßrSR8 .°Ga«f«st ln L«d-
wigSbnrg"

28.80 „Alcazar »o se -
jamas"
Äuui -. Jahrestag des
Heldeukauivfes in Toledc
«tn Kunüsunkbertcht rc»

— Dr . tz, Ernst
28.00 » ammeeNins»

Werke von Arthur
Kanetschetder

28.80 Tanz mnstk
R .M- 2.00 R- chtMNstk

Samstag , 28 . IM
S.4S Morgen« «-

Zeitangabe, - -
Wiederholung - er zweite»Abenduail
Landwirts
richten

ö.M Gnmnaftik
8.30 Friibkonzert
7« V- e?.10 FrüSnachrichte»
8.M Wasterstaudsmeldungem

Wetterbericht— Marrft
berichte

8^0 Komnaftik
8ZV Morgenmnstk
».20 Für dich da».10.M Rach Oftlanb wolk« wir

ride« . . .
Hörszenen von Alfred
Milab

11.80 Bolksmnstk »nd Ba««r«
kalenter

12.00  Mittagskonzert
18.M Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
1S.1S Mittagskouzert
t4.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 Bunte VolkSmnstk
1S.M Gnt« Lanue!
1S.SO Grohglockner-Stasfel

Dom höchste» Berg »««:
wärmsten See

18,00 Tonbericht der Woche10.00 Tanz der Kleinkunst
10.48 Glückes aenng!

Zum 30. Todestag« Det¬
lev von Lillencrons

20.00 Nachrichten deS Draht¬
losen -Dienstes

20.18 Ans der Ncichsaart,«-
Î inc Sommernacht ans
öem SilleSvera"

2S.0V- 32.S0 Nachrichten deSDrahtlosen Dienstes
1.00—2.00 Nachtmusik

,i »am», ii.

W

Straßensperrung
Infolge Umbauarbeiten wird die Landstraße l. O. Nr . 348, Berneck-
Gaugenwald , vom 17. ds . Mts . ab auf etwa 4 Wochen fite de « ge¬
samt « » Fährverkehr gesperrt.
Die Umleitung erfolgt über Bähnhos Berneck, Wart und umgekehrt.

Herrenberg/Ealw,  den 15. Juli 1939

Straßen - u. Wasserbauamt:
Lütze

Der Landrat:
Dr . Haegele

Moderne Sommerflanellhosen
Mk . V.S0 . , .70 . S.SV. 11 .- . 11 .80 , 1ö .«L, 1§.8» ,
1S .S0 , 17 .0», 18 .80

Flotte Knickerbockerhosen
« .»» . 7.80 . 8 .60 . S.V0. 11 .80,18 .88 , 18 .28 , 13 .88

Paul Rürrchle, am Markt, Ealw

^ - -

F 5 LttM

ist gar nicht so schwer. Lenutren
Sleals Lprungbreftäieüeitungr-
snreigel

Lee ZrSWIirsIilluspii»
l«» doch gründlich letnl

ĝ Nirle aas« ft' «w
»st aaeniistmM'I

m»d«

Gute

KMlM«
alter Art in großer Aus¬

wahl

Paul Röuchle
am Markt, Lalw

llm Mt täglich
seine ftelmatreitungkiest,
bat äirekten Anschluss
an «Iss Weltgeschehen.
Darum lesen such äie äie
Zchwsrrwsiä -wacht
ft'reisamtsbiatt kür ärn
streis Lalw.

Zachürogerle

Herzenswunsch
einer jeden Hausfrau ist ein ge-
pfiegtes Heim. Dazu gehönn
auch sachgemäß behandelte Fuß¬
böden. Das infolge seiner natür¬
lichen Härte im Verbrauch er¬
staunlich sparsame , Natur -
Hartwachs " Kugu »t » ver-
hilst ihr dazu.,Augusta -Wachs'
verleiht den Böden nicht nur
spiegelnden Hochglanz , sondern
konserviert sie auch und isi
naß wischbar. Jede Augusto-
Dose trägt den Prüsungsstempc!
der Versuchsstelle des Deutschen
Frauenwerks ,der die Gewährst»
Güte und Preiswiirdigkeit bietet.

Lslv ; vrozerie 6 . Lernsckorkt,
Uirssu : Lmruu -hmvueder,

Lsdensmittet

Mrgkreck cken lV8V.

Otir.
(7s >. 308)
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